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An unsere Mitglieder!
Die Wahlen sind vollzogen . Die Mitglieder haben ans

weitere 4 Jahre dem Verein einen Vorstand bestellt . Ich danke

allen Wählern für das Vertrauen , das sie mir durch die Wahl

ausgesprochen haben . Wenn ich dem Ruf , der an mich ergangen
ist , gefolgt bin , so bat die Liebe zu meinem Lehrerberuf und d ' e

Treue zu unserer Katholischen Weltanschauung mich dazu be¬

stimmt . Und ich erblicke deshalb auch in der Wahl der Mit¬

glieder ihr Bekenntnis zu diesem 'meinem Mötiv , ein treues

Ginstehen für die Ziele unseres Vereins : die Hebung der Schule

und des Lehrerstandes im Sinne < unserer katholischen Welt¬

anschauung . Dafür allen Wählenden der Vcreinsleitnng Dank!

Wir stehen in einem tragischen Augenblick : Volk und Bater-
' land ringen um ihre Existenz . Eine Knlturkrise von unerhörtem

Ausmaß , verstärkt durch schwerste wirtschaftliche Erschütterungen,
bedroht alles Bestehende . Wird es möglich sein , den Schwierig¬
keiten , die wie blinde Naturgewalten über uns Hereinbrechen,

zu widerstehen , sie zu überwinden ? Das ist die bange Frage,

die wir beim Eintritt in das neue Jahr überall höre » . Aber

wir können sie nur mit einem unerbittlichen , unbeugsamen „Ja"

beantworten . Ein Zweifeln im heutigen Augenblick würde

unsere Widerstandskraft schwächen und den Zusammenbruch be¬

deuten . Wir werden die Not der Zeit in treuem Einstehen für

Religion , Kultur und Staat überwinden und diese Güter durch

eine sturmüewegte Zeit hinüberretten in eine ruhigere Zukunft.

Darin sehen wir Sinn und Aufgabe unserer Tage.
In solchem Blick auf die Lage und die Not des Volkes und

seine Aufgabe müssen wir auch unsere speziellen Standesfragen,

die eigentlichen Aufgaben unseres Vereins , betrachten . — Unsere

erste Sorge gilt dem Kinde . Unschuldig und arglos gebt es

seinen schönsten Lebensweg . Es ahnt nicht , welche Gefahr ihm

drobt . Es ahnt nicht , welch gewaltiges Ringen um sein Seelchen

begonnen bat . Zwar wird es da und dort schon hineingezogen

in de » Kampf : aber die Einsicht in das Ausmaß und die Trag¬

weite desselben bleibt ihm verschlossen . Es blickt voller Ver¬

traue, . auf zu uns , seinen Erziehern , den Treuhändern seiner

Zukunft . Wenn wir versagen , wenn wir seine Erwartungen

nicht erfüllen , dann ist sein natürliches und ewiges Glück in Ge¬

fahr . Dann wird cs einmal als unser Ankläger auftreten . Wir

müssen heute mit dem Einsatz unserer ganzen Kraft das Recht

und den Anivriick des Kindes auf eine auf Gott bingewendete

Erziehung und Bildung vertreten . Gefahr drobt in dieser Hin¬

sicht nicht nur von radikaler Seite . Unter dem Druck der Not und

im Namen der Sparsamkeit werden Maßnahmen empfohlen , die
nie und nimmer zum Woble des Kindes ansschlage » können.
Ueberlastete Lehrer in überfüllten Klassen können dem Kinde
niemals geben , was des Kindes ist vor Gott und den hochge¬
stellten Anforderungen unserer Kultur . Es geht hier nicht um
Sen Lehrer und sein Wohl . Es geht einzig nur um das zeitliche
und ewige Glück des Kindes . Die Notwendigkeit zu sparen kann

nicht geleugnet werden . Sparsamkeit und Einschränkungen sind
ein wesentliches Stigma in dem tiefgefurchten Antlitz unserer
Zeit . Aber vor den heiligen Gütern der Erziehung , vor der

sittlichen Zukunft unseres Volkes vor allen Dingen , muß der

Sparstift Halt machen . Der Schaden könnte nicht verantwortet
werden . Hier müssen wir uns schützend vor das Kind stellen.

Die Wogen der Zeitschwierigkeiten branden auch mit Wucht

gegen nnsern Stand heran und stellen uns vor schwere Ent¬

scheidungen . Wir werden dabei in erster Linie das Wohl der

Schule im Auge behalten und uns zur Richtschnur nehmen . Un¬

sere Standespolitik wächst heraus ans der Aufgabe , zu der wir

uns im Bewußtsein einer großen Verantwortung mit Stolz be¬

kennen . So ist unsere Standespolitik Schulpolitik im besten

Sinne .
' - '

Wir werden im Ringen um Schule und Stand einer klaren

mittleren Linie folgen , die sich frei hält in gleicher Weise von

einem übersteigerte » Idealismus , der an der realen Wirklichkeit

acktlos vorttbergeht und zuletzt doch ihr Opfer wird , wie auch

von einer „sachlichen" Nüchternheit , welche den Primat der

Idee nicht anerkannt und deswegen im Materiellen untergekt.

Wir werden uns dabei immer an unserer katholischen Welt¬

anschauung orientieren . In ihr haben wir den tragenden

Grund unseres Vereins unter den Füße » . Sie im Privat - wie

auch im Berufsleben immer mehr zur Geltung zu bringen , ist

eine der wichtigsten Aufgaben jedes Einzelnen von uns . Hier sind

die Wurzeln unserer Kraft.

So werden wir der Tradition unseres Vereins gemäß , im

Geiste seiner Gründer und auf dem Wege meines Vorgängers,

unseres allverehrten Ehrenvorsitzenden Geierhaas , für die

Hebung , von Schule und Stand im Sinne katholischer Weltan¬

schauung arbeiten . Ich rufe alle Mitglieder zur eifrigen Mit¬

arbeit aus . Die nächste Zeit verlangt schwere und weittragende

Entscheidungen . Sie verlangt deshalb auch ein treues Zu-

sammensteheii aller Mitglieder . Wohl sind die Gehälter gesunken,
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die Lebenshaltung aus » Aeußerst » eingeschränkt , jeder kleinste Be¬
trag in der Haushaltung notwendig und der Beitrag , obwohl ge¬
senkt, ein Ovfer für jeden Einzelnen , dem einen grösser , dem
an ' ern kleiner . Auch der Besuch der Konferenzen und die tätige
Mitarbeit an ihrem Leben fordert Opfer an Zeit und Geld.
Aber erst das Opfer , das wir einer Sache bringen , macht sie
uns wert . Machen wir unsere Sache durch opferfreudige Ge¬
sinnung und Tat teuer und wert . Und zeigen wir uns dadurch
auch der Aufgabe , die wir von unfern Vorder « übernommen
haben , gewachsen und würdig!

Für Schule uud Lehrerstanb!
Treu dem Glauben , treu dem Vaterland!

Freiburg , den 2 . Januar 1932.

E . Geifert, 1 . Vorsitzender.

Dem Meidenden Vorstand i
Mit der Wende des Jahres ist unser bisheriger Vorstand

ans seinem Amt geschieden . Es seien ihm deshalb wie jedem
Scheidenden einige Worte des Abschiedes und des Dankes ge¬
widmet . Da indes die meisten Mitglieder auch wieder dem
neuen Vorstand zugehören werden , so soll hier nur jener gedacht
werden , welche aufgrund der Wahlliste aus ihrem Amte ans¬
scheiden.

An erster Stelle wäre Fräulein Schmid ' s Haupr-
lebreriu in Heidelberg , zn gedenken . Sie gehört dem Vorstand
seit dein Jahre 1920 als stellvertretende Vorsitzende an . Und
wenn sie auch heute aus ihrem Amte scheidet, so wollte doch der
Vorstand ihre Mitarbeit nicht missen und beschlos, , Fräulein
Schmid auch weiterhin zu den Sitzungen einznladen , in denen
sie als Gast für die Belange der Lehrerinnen insbesondere mir
bewährtem Gerechtigkeitssinn noch lange arbeiten möge.

Recht zu bedauern ist das Ausscheiden des Ehrenmitgliedes E.
Armbrust er, Hauptlebrer a . D . in Rastatt . Armbrnster ge¬
hört dem Vorstand als Beirat seit dem Jahre 1920 an . Er
rer . Lrpert mit die Tradition des Vereins , ist er doch seit dem
Gründnngsiahr Mitglied und über zwei Jahrzehnte lang Kon-
ferenzvorsitzcnder ! Gern haben wir seinen Rat gehört aus
seiner reichen Lebens -, Lehrer - und Vereinserfaürung heraus,
und seine Zustimmung war uns immer wertvoll . Besondern
Tank verdient der Scheidende dafür , dass er dem Vorstand senr
Amt bereitwillig znr Verfügung gestellt hat . So wurde die
Aufnahme eines Nenausgebildeten ermöglicht , ohne daß der Vor¬
stand hätte erweitert werden müssen . Möge unser ',» Armbrnster
noch ein langer und gesegneter Lebensabend beschicken sein!

Gleicher Dank gebührt auch dem scheidenden Beirat Rektor
Me hm er in Mosbach . Er kam im Jahre 1928 als Vertreter
der Landlehrer in den Vorstand und i>at uns manche wertvolle
Anregung ans seinem Wirkungskreise gegeben . In selbstloser
Weise hat auch er sein Amt znr Verfügung gestellt für einen
Landlehrer , den wir in Hauvtlehrcr Mangold - Zusenhofen ge¬
funden haben.

Ganz besondern Tank dem Ehrenmitglied und Beirat Josef
Strobel, Schulrat in Mannheim . Er ist wie wenige mit der
Geschichte des Vereins verbunden . Scho » im Jahre 1908 über¬
nahm er nach dem Tode Hermann Wetzel 's die Geschäfte des
ersten Schriftführers , die er bis zum Jahre 1911 besorgte , wo
er ins Feld zog. Seither war er Beisitzer im Vorstand . Sein
Rat und seine Meinung war allgemein geschützt. Wie oft hat
er in schwierigen Fragen durch sein grosses Willen um die Ent¬
wicklung und die Arbeit des Vereins wie auch durch seine Kennt¬
nisse und Einblicke in das Schnlleben und das Schulwesen die
Debatten angeregt , gefördert und geklärt ! Wir bedauern seinen
Rücktritt umsomehr , als der Vorstand in Strobel auch einen
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durch und durch vornehmen Menschen verliert , dem wir ein noch
langes Wirken in , Dienste der Schule wünschen.

Nur seine Stellung im Vorstand , nicht diesen selbst verläßt
miier Vorbach, der nun statt der ersten die zweite Schrift-
führerstelle übernimmt . Vorbach bat in den vier Jahren seiner
Amtstätigkeit durch eine ausserordentlich gewissenhafte , fleißige
und geschickte Amtsführung sich den besonderen Dank des ganzen
Vereins verdient und verdient ihn auch weiterhin durch die
Beibehaltung der Bearbeitung einiger wichtiger Vereinsaufgaben.

Den schwersten Verlust für den Verein bedeutet das Aus¬
scheiden des ersten Vorsitzenden , Studienrats Franz Geier¬
baas, Karlsruhe . Im Jahre 1920 übernahm er unter dem
Vorsitz Wieöemanns den Posten des ersten Schriftführers . Und
nach zwei Jahren rückte er auf die Stelle des ersten Vorsitzenden
auf , dessen Geschäfte er schon vorher in Vertretung des ander¬
weitig viel in Anspruch genommenen Abgeordneten Wiebemann
besorgt batte . Die Zeit seiner Tätigkeit mar eine schul- , standes-
und vereinspolitisch sehr bewegte . Es sei nur , um das Wichtigste
wenigstens anzudeuten , erinnert an die Lanöesschnlkonferenz,
Grundschule , Neichsschulgesetz , Dienststellenausschiille , Fortbil¬
dungsschule und ihre Schulordnung , Dienstprllfungsordnung.
Weiter : Abbau 1924 , Besoldung in der Inflation uud im
Jahre 1927 , Junglebrernot , Sparkommillion , Notgesetze und
Notverordnungen . Dann Lehrerbildung und Lebrerfortbilöung
( Kurse in Bruchsal und Gengenbach ) , Lesebuch für Volks - und
Fortbildungsschule , Schriftreform . Schliesslich : die Schaffung
neuer sozialer Einrichtungen im Verein : Fürsorgekasse , Brand¬
kasse , Krankenversicherung , auch dis Ser Stellenlosen : Haftpflickt-
und Rechtschutzstelle . — Welche gewaltige Arbeit ! Eine Arbeit,
aus der der katholische Lebrerverein gestärkt und gekräftigt her-
vorgegangen ist, sowohl nach innen wie nach außen . Nimmt er
doch heute eine Stellung ein , die vor dem Weltkriege niemand
zu erhoffen wagte . Und diesen Aufschwung verdanke » wir
hauptsächlich dem außerordentlichen Führergeschick unseres Vor¬
sitzenden , seiner unermüdlichen Tatkraft , seinem nie versagenden
Opsersinn und nicht zuletzt der taktvollen und taktischen Weise,
mit der er die Geschäfte und die Interessen des Vereins wabr-
n,ahm . Nie bat er dabei die katholische Grundlinie des Vereins
verlassen : er hat getreu unfern Vereinsgrundsätzcn und -Zielen
die katholische Weltanschauung zur Grundlage und zur Richt¬
schnur seines Wirkens genommen . Dabei bat sich Geierbaas auch
durch sein hilfsbereites , liebenswürdiges und gerades Wesen
die Liebe aller Mitglieder erworben.

Es war deshalb für den ganzen Verein eine schmerzliche
Botschaft , baß der Vorsitzende von seinem Amte endgültig und
unwiderruflich zurücktritt . Umlo größer war das Bedürfnis
des Dankes , dem der Vorstand in seiner Sitzung am 29 . Juni
1931 dadurch Ansdruck gab , baß er den Scheidenden zum Ehren¬
vorsitzenden mit Sitz und Stimme im Vorstand ernannte . Die
Hauptversammlung in Gengenbach bat diesen Beschluß dann auch
mit einstimmigem Beifall gutgeheißen . Und so überreichte in der
letzten Vorstandssitzung der neue erste Vorsitzende dem Ehrenvor¬
sitzenden in feierlicher Form die Ernennungsurkunde in einer
Mappe mit Bild von Kunstmaler Barth -Uchatzu. Diese Urkunde
mit dem sinnigen Bilde mag dem Scheidenden ein sichtbares
äußeres Zeichen sein der Dankbarkeit und Anerkennung für das
erfolgreiche Wirken im katholischen Lebrerverein und der Aus¬
druck der Verehrung , die ihm von allen Mitgliedern entgegeuge
bracht wird . Wir freuen uns , daß Geierhaas sich auch weiterhin
dem Verein zur Verfügung hält und seine reichen Erfahrungen
nutzbar macht zum Wohle des katholischen Lehrervcreins.

Möge der neue Vorstand die Geschäfte des Vereins weiter-
fübren wie sie der alte verwaltet hat : mit gleichem Arbeitseifer
und mit gleichem Erfolg!
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Zum Zakreswecksel.
In seinen „Wanderiahren " läßt Goethe, dessen hundertster

Geburtstag in dieses schicksalsschwere Jahr füllt , dis „Schöne-

Gute " zu Leonardo sagen : „Das überbandnebm ^nde Maschinen¬

wesen auätt und ängstigt mich, es wälzt sich heran wie ein Ge¬

witter , langsam , langsam : aber es hat seine Richtung genommen,

es wird kommen und treffen ! " Der Dichter hat noch die Anfänge

des Maschinenzeitalters erlebt . Seit seinem Tode bat es sich , u

gigantischer Grösse entwickelt . Aber was sich die Schöpfer des

„Maschinenwesens " versprochen haben , ist nicht eingetroffe » . Der

Weise von Weimar hat Recht behalten : Mit unsäglicher Schwere

ist das Gewitter aber uns hereingebrochen . Statt ein ruhiges,
zufriedenes , menschenwürdiges Dasein zu ermöglichen , hat das

Maschinenwesen Millionen von Volksgenossen körperlich und see¬

lisch entwurzelt . Es bat den Kapitalismus groß werden lassen

und mit ihm den Liberalismus , es hat den SoizaliSmus bervor-

gebracht und den radikalen Kommunismus , es hat eine Wissen¬

schaft entstehen lassen , die in ihrer Verblendung sich vermaß , Gott

vom Throne zu stoben und an seine Stelle den Stoff , die Materie

zu setzen. Die Drachensaat dieser falschen Wissenschaft ist auf¬

gegangen . Der jahrelang gepredigte Materialismus tobt sich heute

aus i » der Massenverblenöuug der „Gottlosen "
. Statt Ruhe und

Sicherheit herrscht beängstigende Ratlosigkeit . Krisen durch-

ichüttcln den fieberheißen Volkskörver : in der Wirtschaft , der

Politik , der Gesellschaft , der Wissenschaft , der Erziehung . —

Mußte das alles so kommen ? Ist die gegenwärtige Not mit ihrem

unsäglichen Massenelend , Entbehrung , Verzweiflung im Wesen

der Technik begründet ? Oder hat nicht auch Goethe recht, wenn

er sagte : „Neue Erfindungen können und werden geschehen, allein

es kan » nichts Neues auSgedacht werden , was aus den sittlichen

Menschen bezug hat .
" Hat sich Los Maschinenwesen um Sittlich¬

keit gekümmert ? Es bat Entdeckungen gemacht und Erfindungen,

aber es hat ans den verzichtet , bereden Menschen die Wunder sei¬

ner Naturkräfle offenbarte . Nun aber fährt Gottes Geist in

Flammen des Gerichtes daher und zerbricht den babulonischcn
' Turm der Technik , um Neues zu schaffen . Er läßt Chaos über

die Menschen kommen , um sie zur Besinnung , zu neuer Liebe zu

rufen . Er sagt sich scheinbar los und überläßt die Menschen

ihrer Torheit , doch nur . damit sie ihren eigenen Bankrott erken¬

nen und den wieder suchen lernen , der Sinn und Ziel aller Kul¬

tur ist . Mit schmerzender Deutlichkeit geht uns die Wahrheit

eines Goethewortes wieder auf , daß „ das eigentliche , ein¬

zige und tiefste Thema der Welt - und Menschen-

ge schichte , dem alle übrige » untergeordnet sind,

der Konflikt oes Unglaubens und des Glau¬

bens bleibt .
" Jenes andere Wort aber , das der Dreinnd-

achlzigjährige an der Schwelle des Grabes zu Eckermann sprach,

möge uns Trost sein in den Leiden und Sorgen unsrer Tage:

„Mag die geistige Kultur nun immer fortschreiten , mögen die

Naturwissenschaften m immer breiterer Ausdehnung und Tiefe

wachsen und der menschliche Geist sich erweitern , wie er will,

über die Hoheit und sittliche Kultur des C h r i >

: » »is , wie es in den Evangelien schimmert und

leuchtet , wird er nicht h t n a n sko m m en !"

Es konnte nicht ausbleiben, ' daß die Wellen , die das geistige

Leben erzeugte , auch die „pädagogische Provinz" in

stärkstem Maße beeinflußten.
Ter Liberalismus bat dem Schulwesen des letzten

Iabrbnndcris seinen Stempel anigedrückt . Er hat aus seinem

Individualismus heraus , ohne Sinn für Organisches , für Volks

tum , für Religion , für Verantwortung , für Bindung , die Schule

den sie tragende » Gemeinschaften entrissen und dem Staate als

ausschließlichem „Schulhcrrn " überantwortet . Er hat eben die

Kräfte , die den werdenden Menschen aufs stärkste beeinflussen,

ans der Schule verbannt , er hat die Schule zu einer Zücktungs-

anstait für den Intellekt gemacht . Das Moralische verstand sih

für ihn ja von selbst , Wie weit wir mit dieser Selbstverständ¬

lichkeit heute gekommen sind , liegt klar vor aller Augen . Dieser

Liberalismus bat politisch heute abgewirtschaftet . Aber er spukt

noch , als historischer Petrefakt . in der größten deutschen Lehrer¬

vereinigung . dem Deutschen Lehrervercin . Dessen Schnlfordernn

gen atmen noch ganz den Geist einer unteraehenden Epoche : „Die

öffentlichen Schulen sind grundsätzlich für Kinder aller Bekennt¬

nisse gemeinsam . Der Religionsunterricht als besonderes Lehr¬

fach ist Sache der religiösen Gemeinschaften iweltliche Gemein-

schafisschule ! Sehr . ) . Der Staat und die Gemeinden überlassen

den Religionsgemeinschaften ans Antrag die Scbulräumc zu

den für die Schule geeigneten Zeiten .
" Daß man dieses Ziel noch

nicht ausgegeben hat , bewies erst kürzlich wieder das Hanviblait

des Deutschen Lehrervereins , die Alls . Deutsche Lehrerzeitnng.

In einer Auseinandersetzung mit den Cchlußfordsrungen der Na¬

tionalsozialisten erklärte dieses Blatt , daß die Aus schal

tung des Religionsunterrichts zu den Haupt¬

forderungen des Deutschen L eh r e r v e re i n s ge¬

höre. Weiter läßt aber auch die ganze Art , wie man im

D . L .-V . zu Zeitfragen Stellung nimmt , den kulturpolitischen

Liberalismus dieser Organisation erkennen . Wir erinnern mir

an die Berichte der A . D . L .-Z . über die spanische Revolution , die

Katholikenverfolgung in Litauen , den Konflikt zwischen Vatikan

und Faschismus , dir Frage neuer Länderkonkoröacke , die katho¬

lische Aktion . „Neutral" konnte man diese Berichte mit Lein

besten Willen nicht nennen . Dagegen ist man sehr neutral

gegenüber allen radikalen Unknlturerschri¬

nn ngen der Gegenwart. Sie werden geflissentlich über -
'

sehen . —
Der Kommunismus, dem Gott und Gottesglan den ein

Greuel sind , begnügt sich heute nickt mehr mit der weltliche»

Schule , die ihm , obgleich sie nngcsetzlich ist, zugestanden wurde:

er verlegt das Feld seiner zersetzenden Agitation nun auch in

die katholischen und evangelischen Schulen, um

diese von innen her anSzuböhlcn . In einer Eingabe , die die

preußischen Bischöfe an den preußischen Knltnsminister gegen

die bolschewistische Zellenbildung in den Schulen Lichteten , ist das

gemeingefährliche Treiben der kommunistischen Sendboten aus¬

führlich geschildert . (Die Alls . Deutsche Lehrerzeitnng bat für

diesen wichtigen Schritt der preußischen Bischöfe , für den nickt

nur die Katholiken dankbar sind , keinerlei Verständnis . ) In der

Eingabe beißt es n . n . :

„ In letzter Zeit hat eine besonders rührige Propaganda der

Kommunisten in den Breslauer Volksschulen eingesetzt . Man will

schon die Seele der Kinder mit der bolschewistischen Idee zersetzen

und bedient sich dabei der Eigenart und dem Empfinden des Kin¬

des angepaßier Mittel . An Kinder , die nach den häuslichen Ver

bäiinisscn der Notlage der Eltern oder sonstiger Umstände als ge¬

eignete Obiekte angesehen werden , verteilt man mit Schreib¬

maschine gefertigte kleine Handzettel , welche zum Beitritt znm

Inng - SvartaknSbnnd ansfvrdern . Man macht durch diese Zettel

die Kinder auf die Aufgaben und Gebote aufmerksam , die ein

„Pionier des Bundes " zu erfüllen habe . Nach dem Gcheimzettcl

gebürt zu den Geboten des Pioniers , daß er der Sacke der

Arbeiterklasse , dem Vermächtnis Lenins , immer treu ist , er hat

die Kinder seiner Umgebung zu organisieren und dann am Kampf

der Arbeiterklasse teilzunehmen . Als Aufgaben des Pioniers

werden in der Schule vor allem angeführt Organisation rum

Kampfe gegen „reaktionäre Lehrer ". Der Pionier bat weiter

Maßnahmen zn treffen , die eine erfolgreiche Ausschaltung der

K - nderorganjsationen gewährleisten , welche die Arbeiterkinder

vom Kampfe für ihre wirtschaftlichen und politischen Interesse»

abznhaiten suchen. Erste Aufgabe ist cs auch, in jeder Schule und

Klasse eine Zelle des Pionier -Verbandes zu schaffen . Auf der

Straße bat de: Pionier die Aufgabe , sich an alles heranzudrän
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gen , sich also nicht abznsondern . Er soll Spiele , Wanderungen
und Versammlungen anregen und organisieren , um so die Ideen
nnanffällig verbreiten zu können . Zn diesem Zwecke tritt er in
allen Fragen als „Freund und Helfer " der anderen Jugend ans.
Aber damit noch nicht genug . Der Pionier hat überall und in
allein die kommunistische Partei zu unterstützen . Er hat sich an
Demonstrationen zu beteiligen und bei Streiks zu Helsen. Oberste
Pflicht eines Pioniers ist es , alle Verleumdungen gegen die
Sowjetunion zu bekämpfen und die Arbeiterkinder darüber anf-
zuklären , das; die Sowjetunion als das Vaterland aller Arbeiter --
kinder gegen alle Feinde geschützt und verteidigt werden muH.

Erst wenn der Neueingetretene — so sagt die Schrift in einem
Satz — vor versammelter Zelle das Versprechen zur strikten
Innebaltung der Gebote und Aufgaben abgelegt bat , ist er be¬
rechtigt — hiermit wendet man sich an Stolz und Dünkel der
Kinder — Kittel , Tuch und Abzeichen zu tragen .

"

„Das ganze katholische Volk und alle christlich gesinnten
Kreise haben öas Recht , wirksame Abhilfe gegen dieses Treiben
von der Schulverwaltung zu verlangen . Die Oberbirten der
prenhischen Diözesen richte » daher an das Ministerium die
dringende , ernstliche Bitte , alle die Maßnahmen zu ergreifen , und
durchführen zu lassen , die gegen öas bezeichnete gemeingefähr¬
liche Treiben Abhilfe schaffen können . Dah öas zugleich im Rah¬
men der energischen Maßnahmen der Reichsregieruna gegen Gott-
losenbewegnng , gegen Verhetzung , gegen Bolksbeunruhigung und
gegen Entsittlichung liegt , darf als Unterstützung dieses unseres
dringenden Ersuchens Erwähnung finden .

" —
In den letzten Jahren hat eine neue Bewegung in Deutsch¬

land in beispiellosem Ausmaße um sich gegriffen , der Natio¬
nalsozialismus. Auch er hat seine Forderungen auf dem
Gebiete der Schule und Erziehung angemeldet . Sie unterscheiden
sich von denen des Liberalismus und Marxismus vor allem
durch stärkste Betonung des nationalen und rassischen Gedankens.
Das Ziel ist der deutsche Mensche » . Grundidee soll das Christen¬
tum sein . Als Schulform kommt nur die für alle gemeinsame
nationale Einheitsschule in Betracht . Lange Zeit bat man ver¬
sichert, daß den Kirchen in der Schule des Tritten Reiches ihr
Recht werden solle . Umso mehr mußte man erstaunt sein , als
kürzlich der Gaugeschäftsführer Lehrer Schmidt aus Stutt¬
gart in einem Vortrage über die Stellung der nationalsozia¬
listischen Partei zur Schule erklärte , daß in der einheitlichen
Staatsschule l e h r p l a n m ä ß i g der Religionsunter¬
richt vollständig ausgeschaltet werden solle
und kein Lehrer mehr zur Erteilung des Re¬
ligionsunterrichtes an geh alten werben könne.
Wie mit einer solchen Forderung jene andere zu vereinbaren ist,
daß die Schule eine p o s i t i v - ch r i st l t ch e sein solle , bleibt das
Geheimnis der Nationalsozialisten . Auch sie gehen also darauf
aus , den christlichen Einfluß in der Scliulerztehnng zurückzu¬
drängen , genau wie die von ihnen bekämpften Marxisten . Die
Konfessionsschule wird ebenfalls abgelehnt , weil sie
„ ein rein p a r t c i m a ch t v o l i t i s ch e s Gebilde" sei.
Das ist natürlich eine leere Behauptung , die der Geschichte Ge¬
walt antnt . Die Volksschule war stets konfessionell . Diese Kon-
scsstonalität beruht auf guten historischen Gründen , insofern sich
die Volksschule aus der Pfarrschule entwickelt hat . Von daher
erhielt sie auch ihren idealen Kern , der sie über die bloße Fertig
kcitsschnle hinausbob . Wo in Deutschland Gemeinschaftsschulen
bestehen , sind sie meist E r r n n g e n s ch a f t e n der libe¬
ralen A e r a.

Auch der Nationalsozialismus erstrebt also „mit aller Macht"
ein staatlichcs Schulm o novo l . Auch bei ihm bestimmt
lediglich der Staat die Grundsätze , nach denen zu erziehen ist.
Andere Erziehungsberechtigte scheiden aus . Es ist leicht ver¬
ständlich . daß eine junge Bewegung im Vollgefühle ihrer Kraft
über das Ziel hinausschießt . Das war auch so zur Zeit der fran¬

zösischen Revolution . Auch dort aber mußte sich der Ueberscbwang
selbst von einem Mirabcau schließlich sagen lassen : „Es ist
uns nicht gegeben , durch die Schule eine neue Rasse
zu in Aufblühen zu bringen .

" Und Condorcet be¬
kannte ' „ Die Gleichheit der öffentlichen Erzie¬
hung würde besonders die Elternrechte verletzen: sie
würde zu Unrecht die Autorität der Familie durch die Staats-
tvrannei ersetzen .

" „ Keine öffentliche Gewalt darf eine solche
Macht haben , ja , nicht einmal den Glauben an die Möglichkeit
dazu , daß sie die Entfaltung neuer Wahrheiten verhindern könnte
oder ebenso das Lehren von Anschauungen , die ihrer
Parteipolitik oder den augenblicklichen Interessen zuwider
laufen .

" „Der Tätigkeitsdrang des States muß an der Schwelle
des Gewissens baltmachen und religiöse und politi¬
sche Anschauungen ihrer ursprünglichen Frei¬
heit überlassen .

" Gedanken , die ausznsprecben beute be¬
sonders notwendig geworden ist . Wenn dann auch der Convent
eine wahrhaftig spartanische Staatserziebung gesetzlich auord-
nete , so mußte diese doch schon nach kürzester Frist vor der Wirk
lichkeit des Lebens weichen . Das Recht der Familie an der
Schule bat sich der Gewalt und selbst den Schrecken der Revolu¬
tion gegenüber önrchgesetzt . Und auch das Recht der Kirche bat
sich schließlich Geltung verschafft . Trotz Laiengesetzgebung bat
Frankreich eine blühende freie Schule.

Auch im gläubigen Protestantismus verfolgt man
mit Aufmerksamkeit die nationalsozialistischen Schulpläne und
äußert seine Bedenken . Die Allg . Ev . Lutb . Kirchenzeitung , hin¬
ter der der orthodoxe Teil des deutschen Protestantismus steht,
schrieb in ihrer Nummer 25 v. I . zur Frage der „positiv christ¬
lichen " Gemeinschaftsschule u . a . :

„Aber warum um jeden Preis die Gemeinschaftsschule - Man
sagt , um der Einheit des Vaterlandes willen . Diese Einheit
wollen auch wir : sie würde aber nicht gestört , sondern gefordert
durch die Konfessionsschule . Die Konfessionsschule hat
nicht gebindert , daß in den Freiheitskriegen öas
ganze Volk sich erhob: daß 4944 Protestanten wie Katho¬
liken wie c i n Mann ins Feld rückten . Die Fsinde der Volks¬
einheit steckten ganz wo anders , als iu der Konfessionsschule : man
kennt die Geschichte vom Dolchstoß iu den Rücken . Gerade das
würde die Freude am Dritten Reich erhöhen , wenn keiner wegen
seines Glaubens Gewalt leiden muß , wenn man jedem seine
Schule gibt , die Schule seines Glaubens , seiner Kirche : wenn der
Staat die vom Marxismus gehaßte Konfessionsschule unter seinen
Schutz nähme . . .

Will der Staat die Kirche nicht verfolgen , darf er auch ihre
Schule nicht verfolgen : ihre Schule aber ist Bekenntnisschule seit
den Tagen der Reformation . Nun haben aber die Führer der
Nationalsozialisten wiederholt erklärt , daß im Dritten Reiche die
Kirche vom Staat geschützt werden soll . Wir glauben
ihrem Wort : dann müssen sic auch ihre Schule schützen. Daß auch
jede christliche Privatschnle unter dem Schutz des Staates stehen
müßte , natürlich unter seiner Hoheit und Aufsicht , ist selbstver¬
ständlich . . .

"

Die deutsche Schule , insbesondere die Schule des Volkes , bat
unter den Folgen der Wirtschaftskrise furchtbar zu leiden Tie
Knltnrpflcge mußte sich rücksichtslose Eingriffe
gefallen lasten . Eingriffe , die in diesem Jahre und den folgenden
erst voll zur Auswirkung kommen werden . Ucbersüllte Klassen,
Maneuabban von Lehrer stellen , weitere Verschlechterung der An
stellnngsmöglichk it unserer Junglehrer sind die hervorstechendsten
Merkmale der rigorosen Sparmaßnahmen auf dem Gebiete des
Polksschulwesens . Umso peinlicher mußte es berühren , wenn
nun der Deutsche Lehrcrvcrein die Zeit für gekommen hält zu
einem Generalangriff auf die von ihm schon immer bekämpften
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Konfessionsschule » . Die A . D . L .-Z . hatte wahrhaftig den Mut

zu schreiben , „daß keine Zeit so günstig fürden Ab¬
bau des konfessionellen Schulwesens ist wie
die jetzige , wo an allen Ecken und Enden das Geld fehlt .

"

( Nr . 30 vom 10. Dez . v . I . ) . Eine weitere Verschärfung des
Lebrstellenabbaues wäre die unausbleibliche Folge . Dabei hat
Preußen z . Zt . 22 000 Junglehrer , die auf Anstellung warten!
Erfreulich ist es , daß sowohl die Fulda er Bis Hofs kon¬
teren z wie auch die Kath . Schulorganisation mit
aller Entschiedenheit warnten , vor einer Ueberspannung
des Sparprinzivs in der Jugend - und VolkS-
erziehung , vor kurzsichtig überspitzten Maß¬
nahmen , die im letzten als Ausfluß einer gestei¬
gerten Minder bewertnng der geistigen und
sittlichen Grundlagen des Volks - und Staats¬
lebens sind und in keinem Verhältnis rum
Nutzeffekt stehen .

" Dagegen haben wir bis beute einen
Protest des Volkes , der breiten Masse der
Elternschaft gegen den Schnlabbau vermißt . Es rächt sich
hier , daß die Schule des Volkes zu einer rein staatlichen Ange¬
legenheit geworden ist.

Unsäglich groß ist auch die Not , von der unsere Bolksschul-
jugend betroffen worden ist. Jüngst hat die Konferenz zur Er¬
haltung der Juaenbwohlfahrtspflege sich in einer Erklärung an
die Oeffentlichkeit gewandt . Es hieß darin:

„Die körperliche und seelische Entwicklung der Jugend ist
viel schwerer bedroht und die Tragweite dieser Gefahren für
Volk und Staat ist viel größer , als die Träger der Jugendhilse
erkannt zu haben scheinen.

In Millionen von Familien der Arbeitslosen ist die Ernäh¬
rung der Kinder ungenügend , Kleidung und Wäsche verbraucht,
die Gesundheit durch Wobnungsenge gefährdet , das Leben der
Kinder frendenarm , die Erziehungskraft der Familie zerstört
durch zermürbende Sorge und Verzweiflung . Die überfüllten
Klassen der Schulen können weniger als je einen Ausgleich für
das schaffen , was das Elternhaus versagt .

"

Zu dieser furchtbaren äußeren Not gesellt sich hinzu eine in¬
nere Not , die darin besteht , daß man die eigene Rat - und Ziel¬
losigkeit nun auch noch auf die Schuljugend überträgt und ihr dar
raubt , was allein noch Halt gibt , wenn alles wankt . Unsere heu¬
tige Jugend braucht eine Erziehung , die am Mittelpunkt
des Lebens, nicht an ssiner Peripherie orientiert ist : eine
Erziehung , die ihrer selbst völlig gewiß ist. die weiß , was sie will
und nicht mit Zufälligkeiten , Halbheiten und Kompromissen ar¬
beitet . Alle ihre Maßnahmen müssen von ernster Verantwor¬
tung und festem Zielbewußtsein getragen sein und einen bestimm¬
ten Charakter , ein klares Gepräge , eine innere Entschiedenheit'
haben . Erziehung braucht Ganzheit , Einheit , Geschlossenheit.

Das Goetheiabr gibt Gelegenheit , sich mit den Erzie-
lttinasaedantcn dieses großen Menschen auseinandcrzusetzen . Er

hat den irregewordcnen Pädagogen von heute Bedeutendes u

sagen . Nur steht zu befürchten , daß er , wie sehr er auch von
ihnen gefeiert wird , hier tauben Ohren predigt . Aber wenn un¬
sere Zeit nur das eine von ihm lernte , die heilige Ehrfurcht,
auf die alles ankommt , . damit der Mensch nach allen Seiten ei»

Mensch sei" , die Feiern wären nicht umsonst gewesen . Ehrfurcht
ist freilich eine Münze , die heute außer Kurs gesetzt ist. Nach

Goethe aber sollte das gesamte Dasein , alles was über uns , um

» ns und unter uns liegt , in den Bereich der religiösen Ehrfurcht

gezogen werden . Ob in unsrem Schulbetrieb diese Ehrfurcht eine

Heimstätte hat ? Ist es nicht oft so , daß in völliger Verkennung
des Wesens der Arbeitsschule die Kinder über alles und jedes - -

selbst das Heilige nicht ausgenommen schwätzen dürfen : daß sie
ein ehrfürchtiges , schweigendes Hinnehmen von Wahrheiten schon
gar nicht mehr kennen ? Auch gewisse Uebertretbungen — Stoff¬
überlastung , Vcrfrübung . „Verschulung " würden wir beute sagen.

fänden keine Gnade vor ihm . Er äußerte sich einmal , inbezng
auf solche Dinge : „In einigen Staaten ist infolge der erlebten
heftigen Bewegungen in fast allen Richtungen eine gewisse Ueber-
treibnng im Untercichtswesen eingetreten , dessen Schädlichkeit in
der Folge allgemeiner eingesehen , aber jetzt schon von tüchtigen,
redlichen Vorstehern solcher Anstalten vollkommen anerkannt ist.
Treffliche Männer leben in einer Art von Verzweiflung , daß sie
dasjenige , was sie amts und vorschriftsgemäß lehren Und über¬
liefern müssen , für unnütz und schädlich halten ." Auch ein
staatliches Schulmonopol wäre für Goethe unannehm¬
bar , schon aus dem Grunde , weil er die F a m i l i e n e r z i e -
h n n g so hoch einschätzt . Der Dichter geht so weit , zu raten , „alle
öffentlichen Lehranstalten in Deutschland aufzuhöben und den
Lebrsubiekten ( Erziehungsberechtigten ) freizugeben , Institute,
Pensionsanstalten u . dgl . auf ihre Kosten zu errichten ." Ganz
besonders aber würde der Dichter zürnend sein Haupt schütteln
angesichts der mannigfachen Bestrebungen , den Religionsunter¬
richt , jenes Element , das zur höchsten Ehrfurcht mahnt , aus den,
Schulleben zu verbannen, . Goethe batte ein viel zu inniges Ver¬
hältnis zum organisch -naturhaften Sein , als daß er die Bedeu¬
tung des Religiösen in der Erziehung hätte übersehen können.
Wenn er selber auch, wie der Gralsucher des Wolfram von Eschcn-
bach , in religiöser Hinsicht nie zur Ruhe gekommen ist , so wollte
er doch die Jugend vor dieser Unruhe bewahren . In der „päda¬
gogischen Provinz " wird dem Zögling durch die Wunder und
Gleichnisse des Gott Menschen und das Kredo
der alten ungeteilte,» Kirche der Sinn erschlossen
für den Kerngchalt der christlichen Religion . Das „ Heilig¬
tum " steht allen sichtbar in der Mitte, so schon
äußerlich anüeutend , daß die Religion , wie sie die
tragende Mitte des Menschentums ist , auch der
Mittelpunkt wahrer Mens chenbildung sein
soll . Und diese Mitte , von der aus alles er¬
zieherische Tun Sinn , Einheit und Geschlossen¬
heit erhält , ist ihm das Christentum — und nickst
jene „phantastische Naturreligion "

, die man Goethe so gerne an-
Lichtet.

Eine ausführliche Darstellung der Erziehungsgedanken Goe¬
thes muß einer späteren Arbeit Vorbehalten bleiben . Soviel aber
lassen schon diese kurzen Andeutungen erkennen , daß diejenigen,
die der Schulerziehung das „Heiligtum "

, die sinngebenbe Mitte,
zu rauben sich erkühnen , im stärksten Gegensatz zu den Anschau¬

ungen Goethes stehen . Wenn unser Volk im Laufe seiner Ge¬

schichte aus vielen Katastrophen immer wieder erneut bervorgegan-
geu ist : das Christentum als wirkende Kraft war die Ursache.

Seine Segensmacht aber ist auch beute noch lebendig . Nur gilt
es , ibc den Weg frei zu machen . Die Not der Zeit wird den Läu-
terungsvrozeß beschleunigen . Der Zusammenbruch unsrer Fas-

sadenkultur und unseres Fortschrittaberglaubens gibt den Blick
wieder frei für die unvergänglichen Güter des Glaubens und

des Volkstums. Wenn unser Volk sich zu ihnen wieder zu-
rückfinbet und durch seine Not den Treubruch vieler seiner Glie¬
der an der christlichen Vergangenheit sühnt , wenn es wieder

felsenfestes Gottvertrcuen gewinnt , dann wird ihm diese bittere

Lcidenszeit d ?r Grund sein zu neuem Aufstieg in eine schönere
Zukunft ! A . S.

Erfahrungen mit der Ganzheitsmethode an
- er Bolkssckule Zreibnrg i . Br.

im 1. Tertial 1931.
Das Stadtfchulamt Freiburg i . Br . bat im Benehmen mit

der Lehrerschaft für das Schuljahr 1981/32 in sämtlichen An¬

fängerklassen die Durchführung der Ganzheitsmethode von Artur
Kern nach dessen wissenschaftlichem Werk „Ist unsere Lese-



Methode richtig ? " angeordnet . Zur Beratung der aus der Praxis
der neuen Lesemethode sich ergebenden Fragen kamen die Lehrer
und Lehrerinnen der ersten Klassen regelmäßig unter Leitung des
Herrn Staötoberschulrates Dr . Wintermantel zusammen , wobei
an unterrichtspraktische Vorführungen mit einer Klasse jeweils
eine längere Aussprache sich anschloß.

In der letzten Arbeitsgemeinschaft vor den Augustserien
wurde die Lehrerschaft gebeten , ihre im ersten Tertial gemachten
Beobachtungen und Erfahrungen nieöerzuschreiben und diese dem
Siadtschulamt zu weiterer Bearbeitung zu überlassen . Um diese
Berichterstattung zu erleichtern , übergab das Stadtschulamt der
Lehrerschaft bestimmte Anhaltspunkte .*)

Aus dem Bereich des Staötschulamtes Freiburg liefen 29 Er¬
fahrungsberichte ein , 27 stammten aus normalen Volksschul¬
klassen und zwei aus Hilfsschulklassen.

Die Berichte sind zum großen Teil sehr ausführlich und er¬
reichen an Umfang manchmal sogar bis 27 Schreibseiten (Kanz¬
leiformat ) und bis zu 12 Schreibmaschinenseiten . Die Berichte
ergänzen sich i . a . gegenseitig : es sind auch verschiedene darunter,
die sehr gründlich gehalten sind und auf grundsätzliche Fragen
der heutigen Unterrichtsgestaltung eingehen . Sie sind besonders
für die Gefamtbewertung der Ganzheitsmethode von Wichtigkeit
und Bedeutung . Wenn sich fast alle Lehrer begreiflicherweise ein
endgültiges Urteil über die Ganzheitsmethode bis zum Ende des
Schuljahres auch Vorbehalten , so haben sich sämtliche — bis auf
einen , der mehr gefühlsmäßig eingestellt ist — über die bis¬
herigen Erfahrungen giinst ' g geäußert . Darunter befinden sich
ältere Lehrer und Lehrerinnen , die viele Jahre lang nach der
alten Methode mit besten Erfolgen unterrichtet haben.

An Hand der eingelauf ' nen Berichte gehen wir zunächst auf
das Wesen der Ganzheitsmethode — nämlich L>' sen als geistiger
Akt — ein , behandeln darauf das Technische dieser Methode , um
endlich mit einem Gesamteinöruck über die bisherigen Erfah¬
rungen im ersten Tertial abzuschlüßen . Bei unfern Ausführun¬
gen werden wir möglichst die einzelnen Berichte selbst zu Wort
kommen lassen , damit ein objektiver Einblick in die Bewertung
Ser Ganzheitsmethode gnvonnen werben kann . Alle in diesem
Bericht zitierten Stellen stammen aus den Berichten der Lehrer¬
schaft.

I . Das Wesen der Ganzheitsmethode.
Das Wesen der Ganzbei ' sme 'bobe liegt weniger in der

unterrichts -vraktischen Verwirklichung psychologischer Erkennt¬
nisse, nach denen das Erfassen eines Ganzwortes dem kindlichen
Gesamtverbalten wefensmäßig eher entspräche als das Erfassen
ein °s Einzellautes . Vielmehr stellt die Ganzheitsmethode das
Lesen und Lesmlernen in den weiteren Rahmen und tieferen Zu¬
sammenhang alles geistigen Erlebens eines Menschen . Dabei
tritt die . Frage nach der Technik des Lesens und Lescnlerncns
zunächst in den Hintergrund , spielt jedenfalls nicht die ihr bis¬
her zug dachte Rolle . Sie bleibt Technik und ist als solche etwas
Sekundäres , nicht Primäres.

Mit Recht wurde daher in einem Bericht die Frage aufge¬
worfen , was bas Leben sei , was es im Aufbau der geistigen
Existenz zu leisten habe , wie es als geistiger Prozeß eine Not¬
wendigkeit wird.

„ Wie das Kleinkind — so steht in jenem Bericht — zum
ersten Mal die Kristallisation seiner Erlebn sse im gesprochenen
Wort erfährt — etwa wenn es sich von der Mutter das Laut-
Wort als Snmbol für ein gesehenes Ding geben läßt , so schafft
sich der geistig weiterentwickelte Mensch aus dem Bedürfnis,
seinen - an sich verströmenden — Erlebnissen ein Beharrendes
entgegenzusetzen — das Bilöwort . Er sucht Symbole , um das

*) Siehe Bad . Lehrerzeituna 1931 , Nr . 36/37 vom 12. Sep¬
tember 1931 , Seite 295.

ihn durchflutende Erleben in Begrenzung zu bringen — zur
Ordnung -Wiederholung , zum geistigen Aufbau überhaupt . Wäh¬
rend ersterem — als Technik — das Sprechen eignet , muß letzte¬
res als technischen Vorgang das Lesen verlangen ."

. Damit ist aber noch nicht begriffen , was das Lesen als sol¬
ches ist. Mit der technischen Erarbeitung oder Erlernung hat das
Lesen als solches zunächst wenig zu tun . „Das Sehen eines
Dinges — ein einfaches Erlebnis etwa ^— ist tausendmal ge¬
tätigt , bis es zunächst Fixation im gesprochenen Wort und
später im geschriebenen erhält . Diese Fixation ist gleichsam Sem
Erleben als Beharrendes entsprungen . Aus dem Erleben wird
ein geistiger Akt — Formung , und diese Formung des Erlebnisses
im Wort ( Satz ) ist ursprünglich geistiges Erlebnis und muß
als solches im Kinde beim ersten Lesen entstehen . Diese For¬
mung seiner Erlebnisse im Bestand des Wortes ist ursprüng¬
liches Lesen und hat mit der Frage ob Einzellaut oder
Ganzwort zunächst garnichts zu tun . Von dieser Einsicht her ist
Lesen das Erfassen des Symbols und nachmalige Sinnenent-
nabme.

Daß hier der Einzellaut gar keine Rolle spielt , ist fast
selbstverständlich.

Diesen Weg vom Erlebnis zur geistigen Formung ist man
früher schließlich auch gegangen , indem man dem Einzellaut ein
Erlebnis vorausschuf — in Form etwa einer Geschichte — und
dann dem Einzellaut aus dem Erlebnis heraus seine Formung
gab . Für das eigentliche Lesen war damit wenig getan , eher die
Sache erschwert . Das Lesen wurde dann rein technisch gelöst
durch Zusammenziehen der Laute zum Wort . Daß damit aber
dem Wort jener aufgezeigte Erlebnisgrunö entzogen wurde,
übergab man dabei.

Der Ausgang vom Ganzwort hat insofern eine Wendung ge¬
bracht , daß das Lesen nun in jene Nähe ( des Erlebnisgrundes)
kommt , in der es als geistiger Vorgang dem ursprünglichen Er¬
leben unmittelbar folgen kann , unverdorben durch eine Technik .

"
Allerdings weist der Bericht auf eine Gefahr hin , die beson¬ders dann sehr groß ist, wenn man auch bei der Ganzheitsmethode

die Technik in den Vordergrund stellen und diese Ganzheits¬
methode als Gegensatz zu Sen übrigen Methoden etwa als analy¬
tische Methode bezeichnen wollte . Bon dieser Sicht aus würde die
Ganzheitsmethode als technische Angelegenheit betrachtet , nicht als
ein ursprünglich geistiger Vorgang . Im geistigen Akt aber „ver¬
langt bas Leben ursprünglich das Erlebnis und braucht dann —
nicht als angezwungenes Muß — sondern als Notwendigkeit zum
geistigen Erfassen die Formung im Wort . Daß in dieser For¬
mung nur Ganzwort — Satz — Text in Frage kommen , ist
selbstverständlich ; das Kind muß dabei geistig erfassen , daß das,was es irgendwie gesehen bezw . erlebt hat , nun da geformt , ge¬schrieben steht, und daß dieser Form (dem Wort ) gleichsam das
Erlebnis wieder entnommen werden kann — im Lesen oder
besser : Diese Sinnentnahme ist das ursprüng¬
liche Lesen . "

Dieses Lesen als ursprünglich geistigen Akt zu erfassen , war
Aufgabe des ersten Tertials.

Was sagt nun die Praxis zu dieser theoretischen Grundein-
stellnng ? Die Berichte geben uns hierauf Antwort.

So sagt ein Lehrer , daß mit der Ganzheitsmethode „ dem
ersten Leseunterricht eine neue Richtung gewiesen war . Sie Sieles
sonst ziemlich öde Fach beleben und fruchtbar machen " könne.
Insbesondere will und kann die Ganzheitsmethode „ natürlicher
Weg zn wesentlich g e i st i g e n Funktionen , dem Lese» und Schrei¬
ben sein ." Verschiedentlich kommt zum Ausdruck , wie sehr diese
neue Methode sich als „g e i st b i l d e n d" erweist und den „bis¬
her mechanischen , geistlosen Anfangsunterricht endlich in die
Reibe der wirklich „seist bildenden Fächer" stellt.
.-Schon von der ersten Unterrichtsstunde an konnte richtig gelesen
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werden , b. h. ans Schriftzeichen ein Sinn entnommen werden,
während bisher dem eigentlichen Lesen eine schwierige und geist¬
lose Lautverbindungsübung wochenlang vorausgeben mußte .

"

Auch aus der Hilfsschule wird berichtet , daß „ die geistige Mit¬
arbeit der Kinder eine wesentlich erhöhte war .

"

Diese geistige Mitarbeit der Kinder war in allen Klassen
festzustellen . Es wird berichtet , daß die neue Methode „den
Vorzug höchster Eigentätigkeit besitzt und von
hohem bildenden Wert ist, " da , wie es in einem anderen
Bericht lautet , „sich der Stoff von den Kindern selbst gestalten
und formen läßt und förmlich zur Selbsttätigkeit reizt .

" Diese
Auffassung trifft sich mit der eines andern Lehrers : „Wesentlich
( für den Erfolgs erscheint mir "

, schreibt er , „daß der Lesetext im
Unterricht gemeinsam mit den Schülern erarbeitet wird und
die Kinder aktiv an der Formung der Sätze teilnehmen .

"

Es wird auch darauf hingewiesen , wie sehr diese selbsttätige
Formung des Leselextes auf die „ Pflege des schriftlichen Aus¬
drucks " von , günstigem Einfluß war . „Die neue Methode , die in
der Regel vom Erlebnis , zur schriftlichen Festlegung und zu an¬
schließendem Lesen kommt , gestaltet sich auch zu einer wesent¬
lichen Förderung des guten Ausdrucks in Schrift
und Rede aus "

, da die Sätze „vor ihrer schriftlichen Festlegung
an die Schultafel sprachlich geformt sein müssen und bas Kind
bald merkt , bah jedes Niederschreiben Zucht , Einfachheit und
klare Durchführung erfordert .

" Der Lehrer hat es hier schon
in der Hand , „mit einer guten Stilbildung zu beginnen , einer
Sache , die gerade Kernpunkt unseres Deutschunterrichts >cir,
muß . " Ein anderer Bericht betont den Einfluß der „selbsttätigen
Erarbeitung " des Lssetextes „auf die mündliche Spratzbil-
dung " . Sie „hat namentlich die schwächer begabten , sprachlich
zurückgebliebenen und ausdrucks .armen Kinder in ihrer sprach¬
lichen Entwicklung stark beeinflußt .

"

Dieses geistige Mitarbeiten der Kinder an der Formung
des Lesetextes batte natürlich zur Folge , daß die Kinder den
Text ihrer kindlichen Denkweise anpaßten und ihn nicht nur
kindgemäß , sondern euch kindeseigen gestalteten . Solche gemein¬
sam erarbeiteten Lesetexte mögen manchmal vielleicht allzu be¬
schreibend gewesen sein , wenn der Einfluß des Lehrers zu stark
war . Die stärkste Wirkung auf die Leselust der Kinder batten
immer jene lebendigen Texte , die mitten in einer spannenden
Situation plötzlich abbrachen und den weiteren Geöankengang
dem Kinde überließen . Aus verschiedenen Berichten geht diese
Möglichkeit ktndertümlicher Textgestaltung hervor : „Es ist be¬
sonders erfreulich "

, heißt es in einem Bericht , „daß sie sd . 8 . die
Ganzheitsmethode ) es ermöglicht , die ersten Unterredungen und
Unterweisungen kindgemätz zu gestalten und sie in dieser
Weise durchzufübren , bis die Kinder reif sind für die Erkenntnis
der Einzellaute .

" Nach der Auffassung eines anderen Lehrers
ko mmtdte Ganzheitsmethode dem Kinds viel
weiter entgegen als die alten Methoden , weil „ sie sich dem
Besitzstand des Kindes anpaßt . Dieser Besitzstand des Kindes
ist seine Sprache , die es in seinem Lebensumkreis zweckmäßig zu
gebrauchen weiß .

"

In allen Klaffen , auch der Hilfsschulen und der Svrachheil-
klasse, war eine „unverkennbare Lesefreudigkeit"
vorhanden . Die neue Methode bringt den Kindern „lustvolle,
anregende , mit Leben erfüllte Stunden "

, berich¬
tet ein erfahrener Lehrer . Aehnliches bekundet ein Lehrer , der
hauptsächlich schwächer begabte Kinder zu unterrichten hat : der
Leseunterricht habe insbesondere „die Gesamthaltung
der Kinder günstig beeinflußt und ein lebhaftes
inneres Mitgehen, eine freudige Teilnahme am
Unterricht bewirkt .

"

„Eine früher nie fe st ge st eilte Lesefrcudigkeit
erfüllte den Unterrichtsbetrieb "

, bemerkt ein Lebrer , der schon
manche Anfangsklaffen geführt hat.

„Bisher habe ich noch nie so viel Lust und Freude
beim Lesenlernen festgestellt "

, teilt ein anderer Lehrer mit , und
eine erfahrene Lehrerin schreibt : Dis Kinder „nehmen freudig
Anteil an der Lesetätigksit , betonen sinnvoll , und ein
froher Wett st reit herrscht , sodaß die Zeit oft zu kurz
ist , um den kindlichen Eifer zu befriedigen . "

In anderen Berichten heißt es : „ In nie geahntem
Grade ist der innere Drang der Kinder zum
Lesenwollen gesteigert .

"

„Für die Schulfreudigkeit ist es ein großer Gewinn , baß nun
sofort ein verhältnismäßig reicher Lesestoff zur Verfügung steht .

"

Diese wenigen Zitate zeigen , welche große Rolle das Lust¬
moment beim Lernen spielt , bas , wie es in einem Bericht zum
Ausdruck kommt , „nicht nur einen starken Faktor der Ganzheits¬
methode öarstellt , sondern auch dem Kinde das Gefühl des liebe r-
legenseins und des Könnens " verleiht.

Alle diese spontan sich einstellenüen Wessnszüge der Ganz¬
heitsmethode sind in allen Klassen von allen Lehrern mehr oder
weniger beobachtet worden . Sie sind tatsächlich für den kritischen
Zuschauer wie für den Klassenlehrer selbst überraschende Fest¬
stellungen.

II . Das Technische der Ganzheitsmethode.
u ) Lesen:

Da bas Leben vornehmlich ein geistiger Akt ist, so spielt das
Technische in dieser Methode sine untergeordnete Rolle.

Im ersten Tertial wurde ganzheitlich in WortbilSern gelesen.
Dieses Wortbilölesen ist aber nicht Selbstzweck. Es
soll im Kinde lediglich eine seelische Haltung erzeugen , die später
beim Einsetzen wesentlich anderer Prozesse — Analyse und Suu-
these — gefestigt ist und nicht mehr erschüttert werden kann . Es
ist affo durchaus nicht nötig , baß alle durchgenommenen Wort¬
bilder beherrscht werden . Im Gegenteil , etwaiger wochenlangsr
„ Drill " oder „ dutzendmaliges Lesen der gleichen Sätze "

, bis alle
Wortbildsr „sitzen"

, ist reine Technik , hat mit der ursprünglich
geistigen Funktion des Lesens nichts mehr zu tun und verlangt
von den Kindern eine „ungeheure GebäKtnisarbeit "

, die gar
nicht nötig ist.

Bis die Wortgestalten vom Kinde klar aufgefaßt werden
können , dienen Farbe , Lokalisation , Zeichnung und
Sinn als Lesehilfen.

Die Farbe hat sich, wie aus den Berichten einstimmig ber-
vorgeht , am Anfänge bei allen Schülern in Normal - wie Hilfs-
schulkl,affen für die bleibende Aneignung eines Wortbildes als
eine „wertvolle "

, „wichtige "
, „unentbehrliche"

„ Gedächtnisstütze" erwiesen , an der „manche schwache
Schüler . . . manchmal lange und zäh festhielten .

" Damit haben
wir die in einigen Berichten aufgezeigte Gefahr der „zu laugen
und zu „ausgiebigen " Verwendung der Farbe gestreift . Sie be¬
einflußt dann , schreibt ein Lebrer , „das Sinnerfaffen ans der
rein optischen Gestalt nachteilig .

" Nach anderen Berichten ist es
darum notwendig gewesen , „mit den Farben etwas sparsam nm-
zugeken "

, sie nach ihrer Verwendung bei der Einführung neuer
Wortgestalten „zunächst einige Zeit ausruhen zu lasten " da es
sonst eine „Verführerin " werden könnte.

Auch die Lokalisation wird von fast allen Lehrern an¬
fangs bei der Einführung neuen Textes als „ w ertvoll" ns w.
angesehen , da die Wortbilder „ durch ihre häufige Wiederkehr , ihr
reihenweises Untereinanderstehen im Gedächtnis Kasten "

. Wäll
rend nach einem Bericht der Lokalisation nur eine „ sehr unter
geordnete Rolle " zukommen soll , wird in einem anderen Berietst
Bedeutung und Wert der Lokalisation innerhalb wie ganz be¬
sonders außerhalb des Leseganzen und Sinnzusammenhanges
außerordentlich günstig beurteilt . Die Forderung , die Lokali¬
sation . nicht zu früh " zu verlassen , ist unbedingt beachtenswert.
Hängen dagegen schwächere Schüler sehr lange an den Hilfs-
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Mitteln der Farbe und Lokalisation , so kommen einige „in der
ersten Zeit kaum zu einer reinen Gestaltauffassnng .

"
Auf die Bild Unterstützung einer Wortgestalt wird

verschiedentlich Angewiesen . So wird z. B . aus der Hilfsschule
berichtet , es sei unschwer zu erkennen gewesen , daß „die Kinder
>en Leseganzen , die viel Malerisches und Zeichnerisches umschlossen,
den Vorzug geben .

" Auch in Normalklassen war , wo das Wort¬
bild durch eine einfache Zeichnung unterstützt wurde , die beste
Gewähr für das Erfassen der zugehörigen Wortbilder gegeben ."

„Die wichtigste Stütze beim Lesen ist jedoch der Sinn " .
„Wenn das Wort Formung , Symbol irgend eines seelischen Er¬
lebnisses ist , so steht natürlich Ser Sinn , den dieses Symbol
repräsentiert , im Vordergrund .

" „Sinn muß naturgemäß jedes
Wort , jeder Text haben .

" Das ist beim Lesen als einem geistigen
Vorgang eigentlich selbstverständlich . „Der Sinn war für das
Behalten eines Wortes von wesentlichem Einfluß .

" Die Auf¬
fassung eines älteren Lehrers , daß „ das Wortbild umso stärker
haftet , je stärker der Eindruck des Textinhaltes "

, des Sinnes
war , wird durch die Praxis bestätigt . An Hand einiger Bei¬
spiele aus der Unterrichtspraxis tritt eine erfahrene Lehrerin
ganz besonders der Behauptung entgegen , als täusche „das
flotte Hersagen der erarbeiteten Stoffe eine Lesefertigkeit vor,
die garnicht vorhanden " sei, als sei das ganzheitliche Lesen „ ein
mechanisches Auswenöigöahersagen ."

Mit Bezug auf den Waldorflebrplan und das sehr späte Ein¬
setzen des Lesens in den Waldorsschulen wird in einem Bericht
aus der Hilfsschule die Meinung ausgesprochen , haß .„die allzu-
starke Betonung der Sinnentnahme aus Lsseganzen " auf dieser
Altersstufe unserer Sechsjährigen „verfrüht " sei. Im gleichen
Bericht wird auch die seit längerem in der pädagogischen Welt
diskutierte Frage , „ob in unser « Schulen das Lesen überhaupt
nicht viel zu früh und mit zu hohen Zielsetzungen betrieben
wird "

, zur Diskussion gestellt , sie bat aber mit der Ganzheits¬
methode selbst zunächst nichts zu tun.

Solche Zweifel und Gehanken kamen schließlich manchem
Lehrer , aber es „erwies sich immer als stützend und ermutigend,
nachzulesen , welche Bedeutung dieses (für die Kinder immer
lebensvolle und lustbetonte ) Lesen ohne Lautkenntnisse im Aufbau
des ganzen Lehrganges hatte ." Es heißt darum in einem Be¬
richt treffend : „ Es handelt sich darum , durch eine lustbetoute
Lesebeschäftigung die Schüler reif werden zu lassen für weiteres
Vordringen in die Geheimnisse des Lesens und Schreibens . Wir
sind wenig gewohnt, in solcher Weise im Schüler etwas
reif werden zu lassen . Wir möchten jeden Tag ernten , sind
sehr geneigt , Resultate zu erzwingen oder doch wenigstens ener¬
gisch auf solche loZzusteuern . "

Die Art der Erarbeitung des Lesetcxtes war , wie aus den
Berichten hervorgeht , für das Behalten der Wortbilder von gro¬
ßer Bedeutung . „In kurzer Zeit lassen sich zusammenhängende
Stoffe aus der Heimatkunde schriftlich fixieren und prägen sich
io dem Gedächtnis der Kinder leichter ein .

" Der Lehrer ist
wenigerbeschränktinderAuswahldesDtoffe s .

"
„Die Erarbeitung des Lesestoffes aus der besonderen Umwelt der
klaffe und der einzelnen Schüler sowie aus tatsächlichen Erleb¬
nissen ist nicht nur für den Leseunterricht ein Gewinn , sondern
ermöglicht auch ein völliges Eingliedern in den Gesamt¬
unterricht .

" Allerdings erfordert dieses erste Lesen „vom
Lehrer eine Aktivität , Produktivität und Phan¬
tasie, die bst Benutzung synthetisch aufgebauter Fibeln nicht
in solchem Maße eingesetzt werden mußten ."

Verschiedene , jedoch nickt unbedingt notwendige Hilfsmittel
wie Lesezettelchen und Lesebestefür die Kinder , Lese-
tafeln für Klassenunterricht , Leseblätter an der Wand
boten in manchen Klassen während der ersten Zeit wertvolle
Hilfen bei der Durchstrukturierung der Wortgestalten und lieben

sich vorübergehend zu mannigfachen Uebungen verwenden . Gegen
Ende des Tertials aber traten sie mit der Erweiterung des
Wortschatzes mehr und mehr zurück . Hausaufgaben wurden im
ersten Tertial bewußt in den Hintergrund gestellt im Gegensatz
zu früheren Methoden.

Die Stellungnahme der Eltern zur Ganzheits¬
methode , die auch für die Eltern meist etwas Unbekanntes dar-
stellte , war — wie aus den Berichten zu entnehmen ist — sehr
verschieden . Teilweise äußerten Eltern während des Tertials
Zweifel in Gesprächen mit der Lehrerschaft . Im allgemeinen
aber haben sich die Eltern , denen am Schulanfang Näheres über
den neuen Leseunterricht mitgetetlt worden war , abwartend und
im Urteil zurückhaltend verhalten , andere haben sich nach einigen
Wochen sogar anerkennend über die bisherigen Erfahrungen mit
der neuen Lesemethods geäußert . Geeignete Aufklärung der
Eltern bat sich immer nicht nur als notwendig , sondern auch als
sehr vorteilhaft erwiesen . (Schluß folgt .>

Zweites badisches Notgeseh.
Der vierten Reichsnotverordnung vom 8 . Dezember 1931

ist in Baden das „ Zweite Notgesetz" vom 17 . Dezember 1931
gefolgt . Es erschien in aller Stille , von vielen unbeachtet . Eine
Pressenotiz ( „Bad . Beobachter " vom 20. Dez . 31 ) brachte nur
kurze Andeutungen über die Beschlüsse des Staatsministeriums.
Die badische Bejoldungs - und Rechtslage wurde in zwei wesent¬
lichen Punkten wieder mit dem Reichsrecht in Einklang gebracht.

Zunächst ist dis durch das erste Notgesetz vom S. Juli 1931
angeorönete badische S o n d er kü rz u ng der Bezüge um 5 v.
H . vom 1. Januar 1932 an wieder aufgehoben. Diese
Sonderkürzung bat damals starke Beunruhigung in die badische
Beamtenschaft gebracht ; die Maßnahmen wurden vielfach als
ungerecht empfunden : Kritik war zu erwarten , und sie war be¬
rechtigt : teilweise wurde der Kanwf aber in Formen geführt,die der Sacke undienlich und dem Beamtentum nachträglich
waren . Der Regierung wurde sogar das moralische Recht , zu
Sonderkürzungen zu greifen , abgesprochen . Wir waren indes
der Meinung , daß auch in schweren Notzeiten der Beamte als
Staatsdiener die Ruhe und Würde nicht verlieren dürfe . Saß
kluge Vorsorge besser ist als eine heranziehende , alles zerstörende
Katastrophe . Der Kath . Lebrerverein war immer der Ansicht,
daß das Vertrauen des Volles das beste Fundament des Be¬
rufsbeamtentums sei und bat so seine Standespolitik von jeher
bewußt den Interessen der großen Volksgemeinschaft eingeorönet.
Das will nickt besagen , daß wir alle über uns hereinbrcchendcn
Notmaßnabmen kritiklos annabme » : wir versuchten , die Anord
nungen der Regierung vom Gesichtspunkte des Volksganze » aus
zu betrachten : wir waren der Ueberzeugung , daß die Regierung
nicht der Willkür , sondern dem Zwang der bitteren Not folgte,
als sie die schwere Verantwortung auf sich nahm . Es war auch
von Regierungsseite in aller Oeffentlickkeit gesagt worden , daß
man die badische Svndsrkürzung wieder ausbeben wolle , sobald
durch das Reich die Möglichkeit dazu gegeben werde.

Die Zeit hat gearbeitet : die Regierung hat ihr Wort einge¬
löst . Daß als Ablösung eine höhere Reichskürzung in Erschei¬
nung tritt , bat seine Begründung in der immer noch fortschrei-
renden Weltwirtschaftskrise.

Dritte Reichskürzung.
Nach der vierten Reichsnotverordnung werden ab 1 . Januar

1932 um 9 vom Hundert gekürzt:
a ) die Dienstbezüge der Beamten,
k ) die Versorgungsbezüge der Wartegeld - und Rubegeld-

empfänger,
c ) die Versorgungsbezüge der Hinterbliebenen.
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Kinderznsch .lüge , Kinderbeihilfen , Dienstaufwandsenischädi-
gnngen , Reise - und UmzugskvstenvergütnnKen u . s. w . unter¬
liegen der Kürzung nicht.

Die neue Kürzung tritt zu den bisheriges hinzu . Ta die
zweite Reichskürzung gestaffelt war , beträgt die Gesamtkürzung
nunmehr im einzelnen:

in Ortsklasse : Sondcrllasfe u . A . B , C und D
bei Bezügen bis 250 RM. 19X 20X
vom Mehrbetrag bis 500 RM. 20X 21X
vom Mehrbetrag über 500 RM. 21X 22X

Leider kennt die neue Reichsverordnung keine Freigrenze:
doch steht zu erwarten , daß für die kleinen Bezüge unter 2000
RM . aufgrund des Härteparngraphen noch Milderungen geschaf¬
fen werden.

Kürzung der Ruhegehälter.
Bei den Nnhegeldempfängern erfährt die neue Kürzung eine

bis zum 80. fluni 1982 befristete Milderung . Durch die
dritte Neichsnotverordi -nng war das Ruhegeld bekanntlich ans
höchstens 75 vom Hundert des ruhcgeldfühigen Diensteinkom-
mens festgesetzt worden . Hier beträgt nun die neue Kürzung
statt 9 vom Hundert,
soweit sich bas Ruh gelb von 80 ans 75 v . H . mindert , 4 v . H.
soweit sich das Ruhegeld von 79 auf 75 v . H . mindert , 5 p . H.
soweit sich das Ruhegeld von 78 auf 75 v . H . mindert , 6 v . H.
soweit sich das Ruhegeld von 77 auf 75 v . H . mindert , 7 v . H.
soweit sich bas Ruhegeld - von 70 auf 75 v . H . mindert , 8 v . H.

Berechnung des Ruhegehaltes.
Das zweite Notgesctz bringt eine wichtige Neufassung des

8 29 des Beamtengesetzes . Das Ruhegehalt beträgt:
nach 10 Diei .stjaliren

' -- 35 v . H.
nach weiteren 15 Dienstiabren tic 2 v . HI -- 05 v . S.
nach weiteren 15 Dicnstiahren (se 1 v . H . ) - - 80 v . H.

des ruhegehaltsfähigen Diensteinkommens.
Normalerweise wird also der Höchstsatz von 80 v . H . nach

40 Dicnstjahrcn ini Lebensalter von 00 Fahren erreicht . Mit
dom Ablauf des Pierteijahres , das auf den Monat folgt , in dein
der Beamte das 05. Lebcnsiabr vollendet bat , beträgt der Ruhe¬
gehalt aber nur 75 v . H . des ruhegehaltsfähigen Diensteinkom
mens . Vs ist dadurch der Anreiz geschaffen , daß ältere Kollegen
in wirtschaftlich sicherer Lage sich eher zur freiwilligen Znruhe-
setznng entschließen als es sonst der Fall wäre . Im Interesse
unserer wartenden Jugend wäre dringend zu wünschen , daß von
diesem sozialen Ovfer auch Gebrauch gemacht werde . Die Not
der Jungen wird immer schreiender und möge Vordringen zu
den Herzen derer , die ohne allzngroßen eigenen Schaden hier
ihr Scherflein beitragen können.

Die Sperre der Dienstalterszulagen.
In der Hanshaltsnotverordnnng erschien uns die Znlagen-

sverre als eine der härtesten Maßnahmen . Wir betonen aber:
nicht so sehr wegen der finanziellen Auswirkungen , sondern
mehr wegen der damit verbundenen Rechtsmindernngen . Man
lese nochmals unsere Ausführungen zu Art . 50 Seite 3451931
der „ Bad . Lcbrcrzeitnng " und unsere entsprechende Eingabe.
Wie erinnerlich war eine solche Anfrücknngssverre seitens des
Reiches den Ländern empfohlen worden : das Reich selbst barte
an ihre Einführung gedacht. Heilte wissen wir , daß dies gerade
durch stille und geräuschlose Arbeit im letzten Augen¬
blick verhindert werden konnte . Auch die bad . Regierung hat im
zweiten Notgesctz die Folgerungen gezogen und die unter nicht
cingetroffenen Voraussetzungen angeordnete Znlagensvcrrc mit
Wirkung vom I . Oktober 1931 an wieder aufgehoben. Aus¬
zahlung der seit Oktober fällig gewordenen T . A . Zulagen ist
bereits angeordnet.

Und jetzt?
Ueber das Erreichie darf man zufrieden sei» . Berlorenes

Vertrauen zum Staat ist zurllckgewonnen worden . Zwar sind
noch nicht alle Wünsche erfüllt . Es bestehen noch weiterhin große
Verschiedenheiten zwischen Reichs - und Landesregelung , insbeson¬
dere in der Vergütungsordnung der anßervlamnäßigen Beamten.
Es iwrd Aufgabe aller Beamtenorganisationen sein , hier an-
zusetzen und eine Aendernng zu erstreben . Leider — werden
Beamtenwüusche nicht schon dadurch , erfüllt , daß man sie kategorisch
„ fordert "

, daß man sie in die breiteste Oesfentlichkeit zerrt und
dort oft wiederholt . Wer in Verbindung mit dein Volke steht,
wer den Beamteuhaß — und wir sagen den Lehrerhaß — ge¬
sehen oder gar zu fühlen bekommen bat , der muß erkennen , baß
heute Beamtenpolitik nicht auf dem großen Markt der Tages¬
presse gemacht werden kann . D ' e Rückwirkungen treffen immer
wieder die „ Staalsfanlenzer " und die — „unzufriedenen Lehrer " .
Das geflügelte Wort aus früherer Zeit ist wieder im Anzug!
Wir nntcrlassen deswegen nichts , was im Interesse des Beam-
tentuins im allgemeinen und der Lehrerschaft im besonderen
nötig ist . AgitatorKche Gründe aber lehnen wir als Triebfeder
nnsercr Beamteiwolitik ab , auch wenn wir dabei etwas weniger
„ eifrig " und „ geschäftig " erscheinen sollten.

Dereinsrnitteilunger » .
Kath. Lehrervrrein Bade » .

Vorstandswahlcn bctr.
Anfgrnnd der von den Bezirksvereincn eing »sa » dt >m Wahl¬

akten inerden für die nächste Wahlperiode , umfassend die Jahre
1982 , 1933 , 1934 und 1935 , als gewählt festgestellt:

1 . Vors ' tzender : Hauptlehrer Emil Geifert, Freibnrg,
Sck»narz >valbstr . 8.

Stellvertr . Vorsitzender : Hauptlehrer Adolf Sckierzingc r,
Heidelberg , Gaisberastr . 71.

Stellvertr . Vorsitzender : Fortb . Lehrer Herbert Barth,
Spessart hei Ettlingen.

1 . Schriftführer : Hauptlehrer Berihold Seck , Freibnrg,
Sandstr . 9.

2 . Schriftführer : Hauptlehrer Ernst Borbach, Ettlingen,
Bismarckstr . 12.

Rechner : Anstaltsvbcrlehrer Hugo Wohlfahrt, Freibnrg,
Falkensteinstr . 4.

Beirat : Hauptlehrer Leo Weiß, Heidelberg , Albert Mans-
straße 11.

Beirat : Fort . Hanptl . Leopold Kaiser, Bruchsal , Orbin¬
straße 7.

Beirat : Hauptlehrer Otto Mangold, Znsenhofcn bei
Offenbnrg.

Beirat : SchnltanLSpraktikant August Ecker > e , Mannheim
C . 2 . 10.

Karlsruhe, den 30 . Dezember 1931.
Der Vorstand:

G e t c r b a a s . V o r b a ch.

Zur « eaMtuns!
1 . Ab 1 . Ianuar 1 9 3 2 befindet sich die G c-

schäftsstelle des K . L . V . Baden i n F reib n r g,
Sandstr. 9.

Die persönlichen Anschriften lauten:
1 . Vorsitzender : Hptl . Emil Geifert, Freiburg . Lchwarz-

waldstr . 8.
I . Schriftührer : Hptl . Bcrthold Seck , Freibnrg , Sandstr . 9.
II . Wir bitten unsere Mitglieder bei Versetzungen nsw.

nur um eines : der Geschäftsstelle eine enisprechendc
M itteilnng zngehcn zu lassen . Von dort ans wird alles
weitere erledigt . Es werden benachrichtigt:

1. Das Mitglied bezgl . der Zuteilung zum neue» Bezirks-
vcrein und der ersolgten Nmweisung der „Lehrerzeitnng " und
der „Vierteliahresschrift ".
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2 . Der bisherige Bezirksverein.
3. Ter neue Bezirksverein.
4. Die Rettungsstelle in Bühl.
5. Der Vereinsrechner.
Nur bet rechtzeitiger Anmeldung ist Gewähr geleistet , daß in

der Zustellung des Vereinsorgans keine Unterbrechung eintritt.
Ans die Bekanntmachung einer Versetzung im Amtsblatt bin er¬
folgt keine Umweisung , da der Dienstantritt am neuen Ort in
viele » Fällen erst zu einem späteren Termin erfolgt.

Dereinsbeitrag - 9) 2.
Der Verein erbebt von jedem Mitglied einen im voraus zu

entrichtenden Beitrag , der für das Jahr 1032 auf monatlich
RM . 2.— festgesetzt ist . Pensionäre und Praktikanten zahlen die
Hälfte.

Bei der Badischen Beamtenbank Karlsruhe und der Spar¬
kasse Bruchsal werden ab 1 . Januar 1932 Sie Beiträge nicht
mehr vierteljährlich , sondern monatlich jeweils zu Beginn eines
jeden Monats abgebucht . Der größere Teil der Mitglieder be¬
dient sich dieser Art der Beitragszahlung durch Abbuchung von
seinem Bank - oder Svarkassenkonto . Wer neuerdings noch diese
Art der Zahlung wünscht , kann eine diesbezügliche Erklärung an
die Bank oder an den Unterzeichneten abgeben.

Vereinzelt steht der Beitrag für das Jahr 1931 noch aus.
Um Weiterungen zu vermeiden , bitten wir um umgehende Be¬
gleichung.

Freiburg, den 1 . Januar 1932.
Der Rechner : Wohlfahrt.

Kalk . Lekrerverband des Deutschen Reiches.
Bochum , Len 23. Dezember 1931.

Bctr . Katholische Kiuderhilfe Weihnachten 1931.
Der Deutsche Caritasvcrband , Abteilung Kiuderfürsorge,

Sitz Freiburg , ruft in der Weihnachtszeit zu einem einheitlichen
Hilfswerk für die kath . Kinder auf und bittet um unsere Mit¬
arbeit.

Die Kath . Kinderhilfe soll in den Städten , und zwar grund¬
sätzlich aus dem Boden der Pfarrei dnrchgefiihrt wer¬den . Empfohlen wird allen kath . Berufsvereinen während der
Weihnachtszeit eine besondere Sammlung innerhalb ihres Krei¬ses , etwa in der Monatsversammlung oder durch persönlichesWerben der Mitglieder untereinander.

Die Aktion Ser Kath . Kinderbilfe soll sich über die ganzeWeihnichtszeit erstrecken bis zu Mariä Lichtmeß.Die Verteilung der gesammelten Mittel ist so gedacht , das,dl » Prozent am Ort der Sammlung selbst verwendet werden , 20Prozent sollen zur Schaffung einer Diözcsaii - Ausgleichsstellcdienen.
Indem ich Vorstehendes Sem Verbandsvorstande zur gefl.Kenntnisnahme unterbreite , bitte ich, die Arbeit des DeutschenEaritasverkandes in den einzelnen Bezirken empfehlend zuunterstützen.

Mit koll. Grüßen
Webe r.

Aus den Be -irksvereinen.
Die Kcnfrrenz Osfenburg hielt am Nachmittag des 19 . De¬zember 1981 im „ Kreuz " in Lantenbach im Renchtal eine stim¬mungsvolle Weihnachtsfeier ab . Sie galt in erster Linie unse¬ren liebe » Kleinen , denen das Christkind von einem edel» Spen¬der vor einer , von einem strahlenden Cüristbanm beleuchteten,anheimelnden Krippe eine große Weilniachtsfreude bereitete.
Wie erwartungsvoll harrten sic der kommenden Tinge , wie

glänzten ihre Augen , wie beeng trugen sie ihre Gedichte vor,

wie lieblich erklangen ihre Stimmen und wie groß war ihreFreude , als das Christkind endlich seine Gaben verteilte . WasWunders , daß auch die Erwachsenen sich der Weihnachtsstimmnngnicht entziehen konnten und ihrer Freud in Prosa , Poesie , Liedund Musik auf ein frohes Weihnachtsfest und ein glückliches,neues Jahr 1932 hoffnungsvollen Ausdruck gaben.
Der Kleinen Freude möge in Fleiß und gutem BetragenFrüchte bringen , während alle Mitwirkenden des herzlichstenDankes der Gesämtkonferenz versichert sein dürfen . gle.

Loten -rufe ».
Hauptlehrer Alois Mäher , Markdorf f.

Die Linzgaukonferenz bat einen schmerzlichen Verlust zu be¬klagen , einer ihrer Besten ist nach menschlichem Ermessen allzu¬früh von uns geschieden. Hauptlehrer Alois Mager , Markdorfhat nach jahrelangem Ringen mit dem Tode am dritten Sonn¬tag der Vorbereitung auf die Ankunft des Herrn seine Dnlder-seele seinem Schürfer znrnckgegeben . Wie er gelebt , so ist erauch gestorben . Ruhig und gottergeben bat er sein schweresKreuz getragen ohne zu murren , ohne zu klagen . Wie einHeiliger ist er gestorben . Mit den Worten auf den bleichenLippen : „Meinen Jesum laß ich nicht " ist er hinübergeschlum-mert in das ewige Vaterland , um von seinem göttlichen Lehr¬meister den Urteilsspruch zu vernehmen , den er wahrlich nichtzu fürchten brauchte In Ueberlingen , dem zukünftigen Wohnsitzseiner Familie , wurde seine Leiche am 13. v. Mts . zur ewigenRuhe gebettet . Dabei kam die Liebe und Wertschätzung , der sichder Verstorbene allgemein erfreuen durfte , noch einmal in er¬
greifender Weise zstm Ausdruck . Die Stabtgemeinde Markdorfwar sehr stark vertreten , viele Kollegen aus nah und fern —
die Linzgaukonserenz beinahe vollzählig — gaben dem lieben
Toten das letzte Geleite . Die Schulbehörde war vertreten durch
Herrn Kreisoberschulrat Tr . Ebner . Konstanz . Nach den Ge¬
beten des Priesters gedachte Herr Oberlehrer August Mauer in
ehrenden Worten der fleißigen Arbeit des vorzüglichen Schul¬
mannes und friedliebenden Kollegen . Herr Bürgermeister Frank
überbrachte in warmen Worten im Namen des vollzählig er¬
schienenen Stabtrates den Tank der Stadt für die derselben
geleistete Arbeit im Dienste des Unterrichts und der Erziehung.
Die katholische Pfarrgemeivde ließ durch hochw . Herrn Kavlan
Sväth dem langjährigen Leiter des Kirchenchors , dem gewissen¬
haften Religionslehrer und dem Mann der katholischen Tat in
überaus ehrenden Worten einen prächtigen Lorbcerkranz nieder¬
legen . Auch die Schulkinder der oberen Klassen waren herbei¬
geeilt , nur ihrem geliebten Lehrer das letzte Geleite geben z»können . Der Konferenzvorsitzende , Hauvtlebrer Beiter , Ried¬
heim fand herzliche Worte für den Verstorbenen als Freund,Kollege , Familienvater und Mitglied des Katholischen Lehrer-
vereins . Seine grnndkatholische Weltanschauung gab seinem gan¬
zen Leben Inhalt , Ziel und Richtung . Auch der frühere Wir-
kungsort des lieben Verstorbenen , die Gemeinde Lentkirch -Nen-
frach hatte einen Vertreter entsandt , der in dankbaren Warle»
ihres einstigen Lehrer gedachte . Die vielen gespendeten Blumen
und Kränze , noch mehr aber die Worte , die atn Grabe gesprochen
und die vielen Tränen , die » in den Toten geweint wurden,diese allgemeine Trauer ans Liebe und Dankbarkeit waren die
Antwort ans das Gute , das Hanptlcbrcr Mauer getan . Er war
ein seltener Mann , ein Mann , wie ihn heute Staat und Kirche
in diesen Zeiten der Not haben sollten . Um den guten Vater
trauern sieben brave Kinder . Nur wer einen Einblick hatte in
das ideale Familienleben , wird den Schmerz ermessen können
über den Verlust des trcnbesorgten , liebevollen Gatten und
Vaters.

Der Verstorbene mußte die letzten Jahre aus den Oelbergder Leiden pilgern , möge er nun auch besteigen dürfen den
Tabor der Verklärung und der ewigen Freuden ! Und nun ruhe
sanft , lieber Freund , bis der Anserstebnngstag auch den Leib
: n der Seele ruft in die himmlische Heimat.

H . B ., Riedbeim.

Hauptlchrer Theodor Wurth f.
Am 18. Dezember starb in Mannkeim Hanptlcbrcr Theodor

Wurth im Alter von 48 Jahren nach kurzer Krankheit . Bei¬
nahe 23 Jahre lang war er an der Mannheimer Volksschule
tätig . In der Neckarstadt war er seit langen Jahren eine stabt-

Werbet für die Bad. Lehrerzritaag!
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bekannte Persönlichkeit , die sich überall größter Wertschunnng
erfreute . Ausgestattet mit ungewöhnlicher Intelligenz und einem
außerordentlichen Leßrgeschick war er das Muster eines Lehrers.
Sein goldener Humor half ihm über 'manche Unannehmlichkeiten,
die ihm sein schwaches Augenlicht verursachte , hinweg . In
Freundeskreisen galt er als witziger Gesellschafter , der stunden¬
lang Schnurren und Anetdoten erzählen konnte , und der einfach
unerschöpflich war . Seit Jahren zehrte ein heimtückisches Lei¬
den an seiner Kraft . Mit eiserner Energie kämpfte sein Wille
dagegen an , bis der Feind den Sieg errang . Am 18. November
fehlte er erstmals im Unterricht , am 18 . Dezember erlöste ihn
der Tod von seinem Leiden . An seiner Bahre trauert seine
treue Gattin und ein Sohn , der sich noch in Ttudienausbildnng
befindet . Wenige Tage vor Weihnachten bat man ihn zu Grabe
getragen unter starker Anteilnahme der Mannheimer Lehrer¬
schaft , die ihm ein ehrendes Andenken bewahren werden . Für
die Schulverwaltung und das Kollegium fand der Rektor der
Uhlandschule , der Theodor Wurth 18 Jahre lang angehörte , tief¬
empfundene Worte über die segensreiche und von Erfolg ge¬
krönte Arbeit des verstorbenen Kollegen , während der Vorsitzende
des Bezirksvereins Mannheim dem treuen Freund und Kon-
ferenzmitglieö ein liebes und aus trauernder Seele kommendes
Memento widmete . R . i . p . Karl Grimm.

BückierlisÄr.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt . nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umständen statt.

Der Leseunterricht in der Gesamtheit der
Volksschule. Lehrplan - und Unterrichtsbeispiele , Sach - und
Literaturkundliches im Anschluß an die drei Bände : Lesebuch für
die katholischen Volkshauptjchulen BavernS . Band I Zweiter
und dritter Scbttleriahrgang . In Verbindung mit Karl Anton
Ederer und Alfred Schön . Herausgegeben von Franz Weigl.
8». 272 Seiten . Leinen Mk . 7 .SV . Verlag Josef Kösel u . Fried¬
rich Pustet , München.

Die Verfasser wollten keinen Kommentar schaffen, da der
moderne Leseunterricht eine gängelnde methodische Bearbeitung
und eine tert - analvtische Behandlung der Lesestücke nicht erträgt.
Dagegen ist Anleitung gegeben , wie das neugeschaffene Lesewerk
für den Deutschunterricht ausgewertet werben kann . Insbeson¬
dere wurde der Versuch unternommen , lebensvolle methodische
Einheiten in einer „ Zusammenschau " verschiedener Stücke zu

^ größeren Unterrichtseinheiten zu gestalten . Beigefllgt sind die
notwendigen sprachlichen etbvmologischen und literarischen Er¬
läuterungen , sowie einige Angaben über den Dichter , die , zur
rechten Zeit und in der rechten Form gegeben , auch für die Kin¬
der dieser Stufe einen gewissen Reiz haben können . Von be¬
sonderem Werte sind die einfachen , packenden , sinnverwirklichen¬
den und künstlerischen Illustrationen , die leicht nachgezeichnet
werden können . I . Et.

Die T ch ü l e r b sich e r e i in der Volksschule. Her¬
ausgegeben von der Deutschen Zentralstelle für volkstümliches
Biichereiwesen in Verbindung mit den Vereinigten Deutschen
Prüfungsausschüssen für Jugendschriften . Bearbeitet von Paul
Wagner . 142 Seiten . Geh . Mk . 3 .50 . Dürrsche Buchhand¬
lung , Leipzig.

Ein prächtiges Buch , in dem das Problem Schülerbücherei
grundsätzlich in Bezug auf Auswahl , Aufbau uud Organisation
nach den Forderungen der neueren Psychologie und Jugendrunde
behandelt ist. Wir müßten einen langen Aufsatz schreiben , wenn
wir alle Vorzüge dieses Buches auch nur andeutungsweise dar¬
stellen wollten . Man muß selbst zum Buche greife « . Wir emp¬
fehlen es den Schulen bezw . Biichereiverwaltern angelegentlichst.
Es ist das Handbuch des Schülerbüchereiverwalters . Etwas
Besseres keimen wir schlechtweg nicht . Das Literaturverzeichnis
ist umfangreich und zuverlässig . I . St.

Karl Nene , „Landleben im Liede "
, Preis drosch.

4.50 RM ., geb. 8 .00 RM . , 206 Seiten . Verlag Julius Beltz m
Langensalza.

Die Sammlung will die Eigenart ländlichen Lebens und
Schaffens verdeutlichen , soweit sie im Liede ihren Niederschlag
gefunden bat . Das Buch will ein Spiegel des ländlichen Den¬
kens , SehnenS und Handelns sein und diesen auch dem Städter
zum gegenseitigen Sichverstehen zeigen . Wir finden Neues und
Neuestes nebst liebgewordenem Alten , Ernstem und Heiterem.
Durch die Herausnahme des Liedes auf S . 87 oben könnte das
Buch nur gewinnen . Ist das Lied auch historisch , so trägt es
nicht zur notwendigen Befriedung der aufgeregten Zeit bet.

I . St.

Dereinskalender.
Konferenz „Jagstgau ". Am 13. Januar ist Konferenz

in Assamstadt in der „ Krone . Herr Kollege Kettemann hält
den 2. Teil ' seines Vortrages : Tie Weltwirtschaft und ihre Krise.
Um vollzähliges Erscheinen wird gebeten.

Frd . Gruß Singler.
Konferenz Karlsruhe. Zur ersten Pflichtkonferenz

im neuen Jahre treffen wir uns am Samstag , den 16 . Januar,
nachm . 3 Uhr pünktlich in der Schule der Telegraphenkaserne
sEndsiation der Linie 5 : Flugplatz ) . Kollege Brand gibt eine
praktische Vorführung über das Thema : „Der Sprechchor in der
Schule "

. Ich bitte nochmals im Interesse der Kinder um größte
Pünktlichkeit . Vollzähliger Besuch ist erwünscht . Bordes.

Konferenz Offenburg tagt am Samstag , de» 16.
Januar 1932 , nachmittags ^ 3 Uhr im „Durbacher Hof "

. Tages¬
ordnung : 1 . „Nachruf auf den verstorbenen Erzbischof " : Hügle.
2 . „Ursachen unserer Wirtschaftsnot " : Lang . Mitglieder und
deren Angehörige , Damen des Katb . Lehrerinnenvereins sowie
Freunde unserer Sache sind herzlich eingeladen

Der Vorsitzende : Hügle.

Konferenz Frei bürg. Unsere Zusammenkunft im
Januar findet statt am Samstag , den 16., nachm , s-̂ 3 Uhr im
Kath . Vereinsbaus lNebenzimmer ) . T .-O . : 1 . Der neue Lan-
desvorsitzenbe spricht zu uns . 2 . Konferenzwahl . 3 . Verschie¬
denes . 4. Gemütliches Beisammensein . Mit der Bitte um zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen ( wegen Punkt 1 und 2 ) Ehren¬
sache . Grüßt herzlich Berthold Heck.

Konferenz Säckingen. Unsere nächste Tagung findet
am Samstag , 16. Januar , nachmittags 2K Uhr im Gasthof
„ Rößle " zu Säckingen statt . Tagesordnung : 1 . Referat des Un¬
terzeichneten : Rückblick und Ausblick . 2 . Konferenzwablen . 3.
Verschiedenes . Damen des Kalh . Lehrerinnenvereins und Gäste
sind willkommen . Von den Mitgliedern erwarte ich möglichst
vollzählige Beteiligung . Meder.

Konferenz Walds Hut. Am Samstag , den 16.
Januar , nachm . 3 Uhr tagen wir in Waldsbut im Kolpings-
hans .Tagesordnung : l . Vortrag des Unterzeichneten : „Strnkinr
und Strukturtnven der Seele in ihrer Beziehung zum Er¬
ziehungsideal .

" 2. Verschiedenes , Gruß : Lorenz.
Bezirkskonserenz Neustadt (Hochschwarzwald ) .

Auf woblbegründeten Wunsch zahlreicher Konf .-Mitglieder sehen
wir von der Nachhaltung der Weihnachtsfeier im Januar ab nnd
beginnen gleich mit den ordentlichen Mvnatsverlammlnngen . Tic
erste des neuen Jahres findet statt am Samstag , den 16 . Jan . ,
nachmittags 3 Uhr im Hotel „Jägerhaus " in Neustadt und hat
folgende Tagesordnung : 1 . Rückblick und Ausblick ( kurzes Refe¬
rat des Vorsitzenden ) , 2. Tätigkeits - und Kassenbericht . 3 . Auf¬
stellung des Arbeitsprogramms für 1932 , 4 . Zuwendung an die
Fürsorgekasse und Konferenz -Umlage . Ein guter Auftakt kann
entscheidend sein für das Gelingen einer ganzen Jahresarbeit,
darum bitte vollzähliges und pünktliches Erscheinen!

Gruß ! Müller.

H e g a u - K o n s e r c n z . Am Samstag , den 16 . Januar,
Konferenz in Jmmendingen , Vahnbofhotel Brodbag , mit folgen¬
der Tagesordnung : 1 . Festsetzung des Arbeitsprogramms der
Konferenz . 2 . Besprechung standespolitischer Angelegenheiten und
Aebnliches . _

Albicker.

Zur aeß. « eaMtuns! Am 30 . Januar

erscheint keine Zeitung. Schriftleitung.

Bellagen -Hinweis.
Der Stolz der Hausfrau ist ein guter Wäschcbestand.
Gute Wäsche -Qualitäten sind ein Gegenstand bauern¬

der Freude . Im badische » Wiesental ist die Leinenweberei seit
Jahrhunderten heimisch . Wiesental -Qualitäten halten ein ganzes
Leben lang aus . Die Firma Textilmanufaktur Saagen Will,.
Schöpflin bat ihren Sitz mitten in diesem weltbekannten Fabri-
kationsgcbiet . Tie besten Webwaren - Qualitätcn Deutschlands
stammen aus dem badischen Wiesental . Sie hoben es in der
Hand , sich diese Qualitäten zu äußerst günstigen Preisen zuzu-
tegen . Beachten Sie die dieser Nummer beiliegende reichhaltige
Liste . Tie werden staunen über die große Auswahl und über die
niedrigen Preise sür beste Qualitätswaren . Tausende Nachbe¬
stellungen beweisen die Leistungsfähigkeit der Tertilmanufaktur
Haageu , Wilh . Schöpflin in Haagrn (Baden ) .
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für ü ! k g6gkllvär1igk Mrsit!

Hier »ioei sie ! Lpsren 8ie unri kaufen Sie
bei uns ! ^ ile Worte »inü vergebens , veno8ie »ick nickt selbst überreuxen ! >ikxskcsuck sn k-rivste ! Oarsotie : Nückrsklunx 6es
voll susxelexten Letrsxes bei biicktxeksllen.
Lei Le8teIIung über 15 - erbslten

8ie bi8 suk weiteres suk äiese ? rei8e

nock S °
/o Nsdstl.

S 2 ÜW8N - . WÜKI'MÜKNMKP ^ ^mit ksncl , vvrrügl . ^ /sre , cs . 30x Z0 cm II IIO
grok . v . 8,ck . v . VSp . 8tck.

cveiü mit
ttvklssum

keinküclige, gute null beliebte Oustikst 030 x 30 cm grok

24lMiei 'lWMlIKI'
p . 8lcd.

sus bestem
„ —»— »»SV,— , lirsuselslokk ^schönen , eingerveblen Mustern cs . II »dll

n breit . v . Ltclr . v . VVp . 8tck.

25 «eiMüiiillikii
ÜU8guten 6srnen , cs . 80 cm breit p . Bieter

26 »SiIIÜ6l1I !MlI
sus besten 6srnen , unverwüstlicke Ousi . II
cs . 80 cm breit . p . Kieler v »^ V

27Wl!k8^
28

°
MgKüÜWÜKlllUütl

^

2ö lijiselilüctikl ' ,
dar . p . bsibes Vtrci . ^

bucäi tisustuck gensnnt , cveiÜ.' »0 ÜlUIIliUvll sekr Zictil gesckloss . stsrke
Ousl .. kür gute slrspsrierkskige keltüccher,
150 cm breit .. p . /Vieler

mit ttvbissum . weiÜ . sus31 üvttUuiiV » lg . bestem kettuc ^ Ieinen im .. .

grvK . p . 5tck . ^

328iMW »k <
grsu . seiüenvvei <är . 100 gr . oä . p 8trsng '

beste , eüle unä weicbe
^ /»re , 4kscb geürekt in

sctnvsrr . mittelgrsu , nsturksrb . u . scänvsrx»
rot -meliert . . . 100 gr . oä . p Strsng

Ecbt inäantbrenksrb . ge->4 >IvvIiUuvIluII mustert , sebr «olicle unü

35 iriüoi -vnlül ' t'üLite '/ .^
krsktige Wsre . mit runäem tisissusscknitt
unä Äernskt . moüerne ? srben . 6r . 42—48

p . Ltclr.

36 «WKü8cllWlKl'
1 .45

6r . 42 - 48

37 Mtll -MMIKiÜ

. . . . p . 8tcL.

,n kr - un . . d, ° u- o -I. grün -m- I. - rl Ln 4
^
2-48 Z ^

ls . krsktige . schwere LS-
3o perwsre . roktveiÜ . kur „ ^strspsrierksbige kettücder 150 cm breit » <

p . Kieler ^ 0

39 IM » - « SllÜMS8l

IM c!n breit. ? .
^

p
"°

bleler 1 »9

4o » 8 !l - IüIKll MMN !) ^ 7n
"

^ecbt nspkkoirot . . OjZdr . 6srsntie kür Oicbte /unä ksrbecktkeit . 130 cm breit p . Kieler E

avgsiis von Wem aiMsi ms10s m drm . io mro.
Versss6 p . biscknskine ab 10 .- sb 20 - kkkl.
portokrei . Wir ervsrton Ikre Lertcilunx . Sie
ver6eo übcrrasckt rein!

!UkWg >
'KN8K8Kl !8l : Ng1l

ttjuWensi ktvvi'tkil! ll rr

D Lurdaus l '
oMnroos

( Ss »I . SeksirsNE « »» ! «! ) .
1.unßenkscksrrt noch « tastl xepr . Sckvestsr in» Klause.HontZen - un3 elleuinotkorax - kekanülunz urw. — IVIoüern
einZericktetes Klaus , xesckütrte l. iexeksllell , Osrtensnlsxen.
^ snevsp »». 22S k̂ rospeict clurck öeritrer Kikiinx.

kin neuer kienscti
Aus Dankbarkeit und Nächstenliebe teile jedem Nervö¬
sen kostenlos mit , wie ich von schwerem Nervenleiden
befreit und dadurch wieder ein neuer Mensch wurde.
Anfragen beantworte sofort.

Kaufmann O . Kraust » Magdeburg 563 , Schließfach 322.

monslliek

V -
MMDt

bomingvp , Sünodvel.
Freiburg i Br ., Gartenstr -ße.

- Uusl s blscvsntonikum
kilkt dei ^iervosilLI » Leblakloslgkelt , Onruke,

Dlv ^ vsnlonilrum
emsniert 77v/o radioaktive ? ius - minus Wellen --

strakien bei eutgiktenüer , reinigenäer Wirkung? Is«cke ) l^ aric , 5 ? 'sscken 14 lVlarK krsnlro.
ksterleilg . unentgeltl .. svrvie unsere 32seit . öroscküre

M « . m . „ . » . . » mW z . S.

Llocküöteo , Lckultloten , Luaksne
— ssintlickc l .ekrbUober —

WllMM 1 M . lMl
o

ksbrlli keiner llolrllls8ln8trumvnt6.
^

«
DDDDDDDDDDDDDDDD^

Warum

glündln Sie kein Mund¬
harmonika - Orchester?

Unzählig « Lehrer haben
festgestellt . daß die Mund¬
harmonika der beste musi¬
kalische Wegbereiter ist und

als einziges Musik¬
instrument der Schule
musikalische Aktivität auf
breiter Grundlage ermög¬
licht . Ein genußreiches

Musizieren hat aber
Qualilätsinstrumente zur
Vorauss ' hung.

2Na « ty . Voyner 2 * . - <K.

Lrofftnge « (Württemberg ) .
Kurzgesaßter Leitfaden unter Berufung auf dieseZeitschrift kostenfrei.
Ausführlich « Schule Preis Mk 0.60
Methodik für Orchesterteiter - „ 0.30
Unterrichtsbriefe „Wege zur Freude " „ - 0.50
Hohner-Mundharmonikaschule „ „ 0.75
Rotenheft „Weisen zur Mundharmonika " „ „ 1.-̂
16 lose Notenblätter zusammen „ „ 080

8el >u8le !
' t eg.

Klai 'IraealLli '^ eo
v « ut »od - Hr . 413
Or»» ov«

anea » «
^ ibt

krMen kWiiüiifßbe ?^ .!!
Itüi'llIiki'g - 8.

aus Pribathand ohne Berflcke-
rungsabschluß , ohne Genossen-
schaftSanteile, ohne Wechsel,
auch Sanierungen allerscknell-
stens. Wenden Sie sich ver¬
trauensvoll an

Syndikus F . W . Mager»
Berlin 5 . 0 . 16. Neanderstr . 11

11Z ks,!. -
.0

"
/ »,v,N ltzkl., ^ sr !

? » IlL » klaaiken.

Müneyen
Empfohlene Privatzimmer am
Bahnhof . Bettpr . 2.50 mit Früh¬
stück. Anmelde-Karte erwünscht.
Frau Sterl . Augustenstr .16 -'1.

HHÄHHiÄUWUlilk"
Handarbeit,

besonders reinstimmende

« MMN
Beratung , Ansichtssendung.

Preisliste frei!
Edmund Kunkolewski
Maraneukirchen - Sa.

IlsrlelM
mit unä obae Vsrsiek.
gibt selbst oäer bs-
sekafktseknsll , lllskiet
umj obns Vorlcosten

IpW llüStvIMl.
Ilsiser Mllislmste St.

Pslsnl - Süro

lei . 28626
Alnttgsrt , l^ömxstr . 4
(Universum ) 27j . ? rsxi.

k< ooli L Ssust'

Bar -Kredite
sofort innerhalb weniger Tage
gegen einfache Sicherungsüber-

E . Iilke . Magdeburg,
Füistenufer 18, Tel . 42522

ca. r.4 Million
Kleinkredit -AuSzahlung.

^ intsn - ^ ' °
V̂ eiüe un «1 lsrbixo l^ reiäe

Lkem . k^abrik blicoiai

Bevor Sie ein neues oder
gebrauchtes

HllMlttlim
kaufen oder mieten, verlangen
Sie meine diesbezügl. Offerte
Qualitätsware ! Mäßige Preise!
Frachtfr .Probeliefcrung ! Leichte
Zahlungsbedingungen . Katalog
frei ! Die Herren Lehrer genießen
Vorzugs -Rabatt.

Friedrich Bongardt,
Darmen 4 b

Mitinh . der Harmoniumfabrik
Bongardt u. Herfurth.

Ubr « n

si . nge
Sclnnuck
Vesteekv

« » ml - - . k - »td-

k>r - i»b - c>> » «>-

Vur !»eber »tr . 7v

Ltimmbilciunx Oesunäscbulunx »
»cbwscder , öbersnstrenxter
ttocbsprscke : lUuster - ^ .ULSprLLlAtz
künstlerisclier
-Xuskuott u . Unterricht : k> vßkung >. 8p . , vuLstr . 7

uuck suswärt,. 0n . pKU . 8uK «N, » NN

Weii 'MliNe/s - gsi'ii»/k̂ eroruk : 2̂ 6 klerkur 303 2w . Übk. k̂ rle6rick »1r. uuciUnter ^ ev Uinclen 40 Zimmer . 70 Letten . 2imwer von3.— lAIr. sn . I '
elepbon in nUev Ltsxen . k̂ IieSenrle»

IVankllslel -schwsmme
in allen Sorten und Preislagen liefert

sehr vorteilhaft der Verlag.
Verlangen Sie bitte Preise und Muster.
Verlagsbuchhandlungllnitas, G . m. b. H.

Bühl (Baden).
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